ruft den Reduer 


M ll. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Sonntag, den 13. Januar 


Thorner 


Ildeulſche Zeitung. 


J etaten⸗Annahme auswärts: Stras burg : A. Fuhrich. * 
a ie Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Vom Neichstage. 


12. Sitzung am 11. Januar. 

Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, Nieberding, 
Schönſtedt, v. Bronſart u. A. Die Berathung der 
Umſturzvorlage wird fortgeſetzt. 

Abg. Dr. v. Wolszlegier (Pole) erklärt, als 
beſtes Mittel gegen die Umſturzbeſtrebungen habe ſich 
ſeit Beginn der Welt die Religion bewieſen. Die 
ſozialdemokratiſchen Ideen ſeien von deutſchem Boden 
aus in die polniſche Bevölkerung getragen worden, 
fänden aber bei derſelben wenig Entgegenkommen, da 
die Arbeiter in polnischen Bezirken mit ihren Ver⸗ 
hältniſſen zufrieden ſeien. Wolle man die polniſche Be⸗ 
völkerung zum Bundeszenoſſen in dem Kampfe gegen 
die Umſturzbeſtrebungen haben, ſo ſolle man ihr die 
berechtigten Forderungen in Bezug auf die Religions- 
freiheit und ihre Mutterſprache laſſen. Das Lehren 
des Religionsunterrichts in einer ſchwerverſtändlichen 
Sprache veranlaſſe die Abnahme der Religiofität. In 
der jetzigen Form würden ſeine Freunde die Vorlage 
ablehnen, mit einer Verweiſung an die Kommiffion 
einverſtanden fein. 

Miniſter v. Köller konſtatirt. daß bisher nur 
wenige Abgeordnete der Vorlage unbedingt zugeſtimmt 
hätten. Nur die Konſervativen, Freikonſervativen und 
Nationalliberalen hätten dies im Prinzip gethan. Die 
Gegner der Vorlage hätten 2 Punkte hervorgehoben: 
erſtens ſehe es garnicht fo ſchlimm aus und zweitens, 
ſelbſt wenn es ſo wäre, ſei doch die Vorlage nicht 
geeignet, Abhilfe zu ſchaffen Lebhaft ſei die Frage 
geſtreift: Ausnahmegeſetz oder gemeines Recht! Reduer 
erörtert die Stellungnahme hervorragender Partei 
führer bei ähnlichen Geſetzesvorlagen, die ſtets zum 
gemeinen Recht geneigt hätten. Man ſolle die Zeichen 


der Zeit nicht achtlos vorübergehen laſſen, ſondern 


helfen, der Regierung ein Mittel an die Hand zu 
t, gegen die Gefahren der Zukunft vorzubeugen. 
klage richte ſich nicht gegen eine einzelne 
ei, ſondern gegen Alle, welche auf Gewaltſamkeit 
intreiben. Man wolle nur Alle treffen, welche wirklich 


gefährlich find Herrn Auers Mittheilung, die „Frei ⸗ 


heit“ ſei mit polizeilichem Gelde erhalten, ſei ihm neu. 
Er glaube beweiſen zu können, daß dies eine arge 
Verleumdung der Perſonen ſei welche die betreffenden 
ſtaatlichen Fonds zu verwalten haben. Auch den 
„Sozialiſt“ habe Herr Auer vergeblich von den Sozial, 
demokraten abzuſchütteln geſucht. Im Jahre 1893 
habe Herr Liebknecht geſagt: „Wir haben gar keinen 
Grund, die Nihiliſten zu verleugnen.“ Einige Jahre 
früher hat Herr Liebknecht in London die ſoziale Re⸗ 
volution leben laſſen. Und ein andermal: „Die deutſchen 
Vendome⸗Säulen werden auch einmal geworfen werden.“ 
In einer Verſammlung in Halle hat ein Redner direkt den 
Diebſtahl gebilligt. Auf dem Parteitag zu Halle 
wurde geſagt, man könne nicht das, was nach bürger⸗ 


licher Anſicht ehrlos ſei, auch für die Sozialdemokratie 


als ehrlos proklamiren. Wenn Jemand aus Noth 
ein Stück Brod ſtehle, könne man ihn nicht verdammen. 
Der Meineid wurde vom „Sozialdemokrat“ als eine 
nicht abſolut unehrenhafte Handlung dargeſtellt. 
Redner giebt Zitate aus ſozialiſtiſchen Zeitſchriften, 
welche Gewalt proklamiren, Vernichtung an 
drohen u. ſ. w. Ferner habe Herr Bebel geſagt: 
„Sie können uns doch nicht mehr einreden, daß wenn 
ein Fürſt gemordet wird, dies ein größeres Verbrechen 
iſt, als wenn ein anderer Menſch gemordet wird.“ 
Und in ihrer Preſſe und Verſammlungen predigen 
Sie die offene Revolution. Redner ſchildert die ge- 
fährliche Agitationsweiſe der Sozialdemokratie, die 
vergiftende Jugendlektüre die ſchon den Kindern zu · 
gängig gemacht werde. Redner ſchließt mit der Auf- 
forderung daß alle ſtaatserhaltende Parteien ſich 
zuſammenſchließen mögen, um die heiligſten Güter vor 
Infamieen zu ſchützen. (Lebhafter Beifall rechts.) 
Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Ant.) 
Seine Partei werde in eine Prüfung der Vorlage 
mit eintreten. Die ungünſtige Wirkung des Sozialiſten⸗ 
Aus nahmegeſetzes ſei kein Beweis dafür, daß die 
jetzige Vorlage keine erſprießliche Folge haben werde. 
Heute ſeien andere Zeitverhältniſſe maßgebend. Die 
Herren Parteiführer werden allerdings in ihrer jetzigen 
Behäbigkeit keine perſönliche Neigung zum Umſturz 
verſpüren. Die herrſchaftlichen Wohnungen mit dem 
Aufgang für Domeſtiken nach hinten ſeien ihnen lieb 
geworden. Sie wüßten ganz genau, daß es in den 
Gefäugniſſen ſolchen Luxus noch nicht giebt. Die 
Beſchimpfung der Religion ſei ein dehnbarer Begriff. 
Solle vielleicht der Talmud geſchützt werden gegen be. 
rechtigte Angriffe? Der Schutz der Monarchie ſei 
felbftverftändlih und auch volksthümlich. Redner 
betont, daß auch in den oberen Schichten eine Umkehr 
ſtattfinden müſſe und führt zum Schluſſe aus, daß 
ein ſtarkes Heer, gute Finanzen und ein zufriedenes 
Volk die beiten Garantieen für ein feſtes Staatsgefüge 
ſeien. (Bravo.) . 
Abg. Freiherr v. Hodenberg (Welfe) ſchließt 
fih den Ausführungen des Abg. Gröber an und er» 
klärt, jeden ines N ablehnen zu müſſen, der den 
Charakter eines Ausnahmegeſetzes annehmen könnte. 
Der größte Umſturzmann der Jetztzeit ſei Fürſt 
Bismarck. (Pfui, Unterbrechung. Der Präſident 
* Sache.) Man habe fremde 


Völker gezwungen, ſich veränderten Verhältniſſen an⸗ 


\ ar en. (Der Präſident ruft den Redner wiederholt 


den Weg des Rechtes und halten Sie Gottes Gebote 


ache!) Redner ſchließt: Kehren Sie zurück auf 


auch im Verkehr der Völker! Gerechtigkeit erhöht ein 
Volk, aber die Sünde iſt der Leute . 


no. 
. Köpfe, 


Abg. Kröber (ſüdd. Volksp.) Er werde gegen 
das Geſetz ſtimmen und bitte eine Kommiſſionsbe⸗ 
rathung abzulehnen. Unſere Rechtspflege ſei unzuver⸗ 
läſſig. Man ſolle die ganze Vorlage ablehnen und 
ſie begraben. (Beifall links). 

Abg. Dr. Sig l (wild klerikal). Die Preßfreiheit 
ſei mit dieſem Geſetze unmöglich. Dem Chriſtenthum 
habe man auch Umſturz nachgeſagt und es habe ſich 
durchgerungen (Redner erzählt eine Reihe ſeiner 
. . mit den Gerichten unter andauernder 

eiterkeit des Hauſes.) Daß es mit dem alten Geſetz 
ſehr gut gehe, beweiſe der Vorgang in Fuchsmühl. 
Vie Redakteure habe man ſchon berurtheilt, die 160 
Bauern harren noch ihrer Verurtheilung. Wer ſich 
von den ſozialdemokratiſchen Reden vergiften laſſe, ſei 
ein Schaf. (Stürmiſche Heiterkeit). Freilich gäbe es 
auch Katholiken, die früh in die Meſſe und Abends 
in ſozialdemokratiſche Verſammlungen gingen. Er 
kenne einen Beamten am höchſten bayeriſchen Gerichts⸗ 
hof in München, der ſozialdemokratiſche Wahlzettel 
abgab, um, wie er ſagte, feinem Ekel und Abſchen 
mit den beſtehenden Verhältniſſen Ausdruck zu geben. 
Preußen möge ſich ein Spezialgeſetz machen, Bayern 
wolle die Vorlage nicht. Man ſolle ſich Frieden mit 
dem Volke ſchaffen. 

g 55 Haus vertagt die Weiterberathung auf Sonn⸗ 
abend. 


—— Lg 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Januar. 
— Der Kaiſer fuhr Freitag Morgen zur 
Abhaltung einer Treibjagd auf Haſen nach 
Buckow, Abends 6 Uhr gedachte er an einer 
zu Ehren des bisherigen ruſſiſchen Botſchafters 
Grafen Schuwalow vom Offißzierkorps des 


Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regiments 


veranſtalteten Abſchiedseſſen theilzunehmen. 

— Zu dem Privatiſſimum, welches der 
Kaiſer am Dienſtag Abend den parlamentariſchen 
Gäſten im Neuen Palais über die Aus dehnung 
der Marine geleſen hat, wird dem „Hamb. 
Corr.“ noch folgendes geſchrieben: Der Kaiſer 
hat einſtmals geſagt: „Mein Großvater 
hat das preußiſche Heer groß ger 
macht, ich will verſuchen, die 
deutſche Marine in die Höhe zu 
bringen.“ Dieſen Gedanken hat er unaus⸗ 
geſetzt vor Augen gehabt; die Marinekonferenzen, 
die der Kaiſer wiederholentlich in jeder Woche 
mit dem kommandirenden Admiral Freiherrn 
v. d. Goltz, dem Staatsſekretär v. Hollmann 
und dem Kontreadmiral Freiherrn von Senden: 
Bibran gehabt, behnten ſich Stunden lang aus, 
jedes einzelne Detail wurde beſprochen. Bei 
den letzten Marinemanövern und zwar bei den 
Konferenzen auf den Schiffen „Wörth“ und 
„Hohenzollern“ habe ſich der Kaiſer derartig 
unterrichtet gezeigt, als wäre er Dezernent für 
alle Gebiete. 

— Fürſt Bismarck hat vom Kaiſer zum 
Weihnachtsfeſte einen gläſernen Pokal mit 
ſilbernen Reifen überſandt erhalten. Wie ge⸗ 
meldet wird, iſt Flügeladjutant Graf Moltke 
im Auftrage des Kaiſers mit einem Arrangement 
lebender Blumen für den Fürſten Bismarck 
Freitag Mittag in Friedrichsruh eingetroffen. 
Ein Beſuch des Kaiſers beim Fürſten ſoll zu 
Anfang März in Schönhauſen in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein. 

— Juſtizminiſter Schönſtedt iſt 
zum Mitgliede des Herrenhauſes auf Lebenszeit 
und zugleich zum Kronſyndikus berufen worden. 
Dieſe Berufungen entſprechen der bisherigen 
Gepflogenheit. 

— Herr von Levetzow hat die Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion des Reichstags für Montag 
zu einer Berathung über die Verſtär kung 
der Disziplinargewalt des Reichstags⸗ 
präſidenten zuſammen berufen. 

— Generaloberſt v. Pape iſt von ſeinen 
Stellungen als Oberbefehlshaber in den Marken 
und Gouverneur von Berlin entbunden worden. 
Zugleich wird die Ernennung des Generaloberſts 
Frhr. v. Los, bisher Kommandeur des VIII. 
Armeekorps, zu feinem Nachfolger veröffentlicht. 

— Die Verabſchiedung des Generals von 
Werder, kommandirenden Generals des 
1. Armeekorps, wird jetzt amtlich bekannt ge⸗ 
geben. a 
Dem Major Leutwein ſind nun⸗ 
mehr die Funktionen des Kommandeurs der 
Schutztruppe in Südweſtafrika übertragen worden, 
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während Major v. Frangois à la suite der 
Schutztruppe geſtellt iſt. 

— Sollte ſich die Berufung des 
Staatsraths zur Berathung der Agrar⸗ 
fragen beſtätigen, ſo würde, wie die B. N. N. 
betonen, ſich auch die Arbeitskraft des Fürſten 
Bismarck in amtlicher Form wieder nutzbar 
machen laſſen. 


— In der Budgetkommiſſion des 
Reichstags fragte Schädler an, wieweit die 
Verhandlungen wegen der Abänderung der 
Militärſtrafprozeßordnung gediehen ſeien. Der 
Kriegsminiſter erklärte, er halte entgegengeſetzten 
Erklärungen gegenüber ſeine vorjährigen auf⸗ 
recht. Die durch die Preſſe verbreiteten Ge⸗ 
rüchte ſeien erfunden. Lingen beſprach die 
Kabinetsordre über Ertheilung des Heiraths- 
konſenſes vom Feldwebel abwärts und ferner 
den Widerſpruch mit der Kabinetsordre, welche 
den Offizieren die katholiſche Kindererziehung 
unterſagt. General Spitz erkennt an, daß die 
Kabinetsordbre nur für Preußen giltig ſei 
Hammacher beantragt die Beſchlußfaſſung über 
die Gehälter der kommandirenden Generäle bis 
zur Vorlegung der Aufſtellung des Kriegs⸗ 
miniſteriums und die Gehaltsverhältniſſe der 
Generäle zurückzuſtellen. Der Antrag wurde 
angenommen. Im neuen Etat wird verlangt, 
die Stelle der Kommandanten von Frankfurt 
a. M. und Altona, welche bisher in der Rubrik 
„Künftig wegfallend“ ſtanden, als definitive 
Stellen beizubehalten und außerdem eine Kom⸗ 
mandantenſtelle für Hannover neu auf den Etat 
zu bringen. Faſt allſeitig widerſprach man 
einer ſolchen Vermehrung der Generalität. — 
Ein Zwiſchenfall ergab ſich, indem bei⸗ 
läufig von einem Regierungskommiſſar mitge⸗ 
theilt wurde, daß die Regierung in dem laufen⸗ 
den Etatsjahr bei dem Tode des Kommandanten 
von Altona ſich für berechtigt gehalten habe, die 
Stelle in Altona neu zu beſetzen, obwohl der 
Etat dieſe Stelle als künftig wegfallend bezeichnet. 
Abg. Richter führte aus, daß das Vorgehen 
der Militärverwaltung eine ſchwere Verletzung 
des Etatsrechts des Reichstags darſtelle, welches 
eine beſondere Indemnität zu ertheilen noth⸗ 
wendig mache. Es liege gegen die ausdrückliche 
Beſtimmung des Etats eine Neubeſetzung vor. 
Von mehreren Seiten wurde ebenſo das Ver⸗ 
fahren gerügt und insbeſondere hervorgehoben, 
daß man nach ſtundenlanger Verhandlung über 
die Kommandantenſtellen nur beiläufig durch 
Zufall über die gegenwärtige thatſächliche und 
rechtswidrige Lage Kenntniß erhalte. Der 
Kriegsminiſter vertbeidigte die Maßnahme mit 
dem dringenden Bedürfniß. Der Vertreter 
des Reichsſchatzamts meinte, daß ein ſolcher 
Fall öfter vorgekommen ſei. Danach erhält, 
wie Bebel ausführte, die Frage eine um ſo 
grundſätzlichere und ſchwerere Bedeutung. Ab⸗ 
geordneter Richter meinte, daß alle ſtundenlangen 
Verhandlungen des Reichstags werthlos ſeien, 
wenn die Regierung ſpäterhin nach dem Zweck⸗ 
mäßigkeitsſtandpunkt das Gegentheil zur Aus⸗ 
führung bringe. Die Verhandlung wurde 
hierauf vertagt. 

— Ein neues Vereinsgeſetz für 
den preußiſchen Staat ſoll dem preußi⸗ 
ſchen Landtage, und zwar zuerſt dem Herren⸗ 
hauſe, in der kommenden Seſſion vorgelegt 
werden. Der neue Entwurf enthält offenbar 
ſo viel weitere Beſchränkungen der Vereins⸗ und 
Verſammlungsfreiheit, daß bei einer Vorlage 
eines entſprechenden Reichsgeſetzes von vorn⸗ 
herein im Reichstag eine Mehrheit nicht zu er⸗ 
warten iſt. Deshalb wendet man ſich an das 
Herrenhaus und die Kartellmehrheit des preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes. 


— Welche Konſequenzen der Geſetz⸗ 
entwurf gegen den unlauteren Wett: 
bewerb nach ſich zieht, wird in dem Berliner 
8 „Der Konfektionär“ an praktiſchen 

eifpielen wie folgt erörtert: § la. Wenn der 
Verkäufer in einem Konfektions⸗Geſchäft gefragt 
wird, ob das vorgelegte Stück die neueſte 
Fagon iſt, und es ſtellt ſich heraus, daß der 
Gegenſtand ſchon 2 Monate alt und durch 
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berg, München, Hamburg, 


neuere Muſter überholt iſt, ſo liegt eine Ver⸗ 
letzung des Geſetzes vor, und es kann Schaden⸗ 
erſatz verlangt werden. b. Anpreiſungen, daß 
5000 Winterüberzieher am Lager ſind, erweiſen 
ſich als ſtrafbar, wenn einige Stücke weniger 
vorräthig wären. c. Die Bezeichnung Mäntel 
mit ſeidenem Futter iſt unzuläſſig, wenn halb: 
ſeidener Atlas verwendet wurde. — § 4. Wenn 
ein Käufer fragt, ob man bei Schultze gute 
Stiefel bekommt und man jagt ihm, gehen Sie 
zu Müller, der hat beſſere oder preiswerthere 
Waare und Schultze erfährt davon, ſo iſt der 
Aus kunftsgeber verpflichtet, deſſen Schaden zu 
erſetzen. Wie man ſich nach dieſen Beſtimm⸗ 
ungen die kaufmänniſche Aus kunftsertheilung 
denkt, iſt allerdings unerfindlich. — § 7. Wenn 
der Kommis eines Konſektionsgeſchäftes zu 
einer Konkurrenzfirma übertritt und er em⸗ 
pfiehlt der letzteren einen Schneider, welcher 
gut arbeitet, ſo macht ſich der Kommis und die 
neue Firma ſtrafbar. Hat ein Lehrling, was 
ja zuweilen vorkommen ſoll, etwas gelernt und 
tritt in ein anderes Geſchäft über, ſo muß er 
zwei Jahre auf ſeinen Lorbeeren ausruhen, 
bevor er von den erlangten Kenntniſſen etwas 
herausgeben darf, ſonſt kommt er auf die An⸗ 
klagebank! Auf ſolche Weiſe würde man recht 
tüchtige Mitarbeiter gewinnen! 

— An Reichsmünzen wurden im Der 
zember v. J. ausgeprägt für 20 355 880 M. 
Doppelkronen, 101 439,85 M. Fünſpfennigſtücke, 
36 318,64 M. Einpfennigſtücke. Er: 

— Die Auswanderung über Hamburg 
war im Jahre 1894 niedriger als ſeit fünf: 
zehn Jahren, ſie betrug 38 827 gegen 58 875 
im Vorjahre. 

— Der Umſtand, daß für den jetzigen 
Winter in Folge von Abſatzſtockung den in den 
Kreiſen Waldenburg und Landeshut mit dem 
Weben von Leinenwaaren beſchäftigten Hand⸗ 
webern Beſchäftigungsloſigkeit drohe, 
hat, wie in der Tagespreſſe bereits mitgetheilt, 
der Militär verwaltung ſ. Z. Veranlaſſung ges 
geben, eine außergewöhnliche Beſchaffung von 
Handtüchern und Bettlaken im Geſammtwerthe 
von 120000 Mark anzuordnen. Dieſe Mit: 
theilung iſt nach der „Berl. Korr.“ dahin zu 
ergänzen, daß die Militär verwaltung ſich von 
ähnlichen Rüchſichten für die Handweber — 
auch anderer Gegenden — bereits ſeit Jahren 
hat leiten laſſen. Es haben nicht nur wieder⸗ 
holt außergewöhnliche Beſchaffungen in größerem 
Umfange ſtattgefunden, auch bei der Vergebung 
des laufenden Bedarfs iſt Vorſorge getroffen, 
daß diejenigen Fabrikanten thunlichſt berückſichtigt 
werden, welche Handweber beſchäftigen. 

— Der „Sozialiſt“ hat jetzt in der 
That zu erſcheinen aufgehört. In einer am 
Donnerſtag in Berlin abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung von Unabhängigen und Anarchiſten wurde 
ausdrücklich beſchloſſen, das Erſcheinen des 
„Sozialiſt“ einzuſtellen. Die Mehrzahl der 
Redner erklärte es für unmöglich, das Blatt 
weiter erſcheinen zu laſſen, da alle Nummern 
konfiszirt, Redakteure, Expedienten und Mit⸗ 
arbeiter ins Gefängniß geſteckt und ankommende 
Briefe und Gelder von der Poſt nicht aus: 
geliefert werden. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Es verlautet, der König habe Szell mit 
der Bildung des ungariſchen Kabinete betraut. 
Man erwartet die baldige Löſung der Kriſis. 


Italien. 

Großes Auffehen erregt es, daß am Todes⸗ 
tage für Viktor Emanuel vom Klerus das Auf⸗ 
ſtecken der Nationalfahne auf dem Pantheon 
anf andslos zugelaſſen worden iſt. Dazu bedarf 
es der ſpezlellen Erlaubniß des Papftes. Bisher 
iſt das noch niemals der Fall geweſen. 

Im Sudan beginnt die Lage für die 

talſener bedenklich zu werden, und die römi⸗ 
f Blätter äußern bereits die lebhafte Be⸗ 
ſorgniß. Unwiderſprochen iſt gemeldet worden, 
daß die Mahdiſten in einer Stärke von über 
22 000 Mann am Atbara in der Nähe von 


Kaſſala ſtehen, während die Truppenzahl des 
Generals Baratieri ſich nur auf 8000 Mann 
beläuft. „Don Chisciotte“ erfährt aus Neapel, 
daß eifrige Vorbereitungen zur Abſendung 
weiterer Truppen nach Maſſaua getroffen 


werden. 
Frankreich. 

Das Miniſterium hat am Donnerstag in 
der Deputirtenkammer ein Vertrauens votum 
erlangt und damit eine Art Genugthuung für 
die dem Miniſterpräſidenten nicht genehme 
Wiederwahl Briſſons zum Kammerpräſidenten 
erhalten. Nach einer Anſprache Briſſons, in 
welcher er die Deputirten zur Einigkeit behufs 
Feſtigung des Anſehens von Frankreich auf⸗ 
forderte, war von Millerand (Soz.) die Haft⸗ 
entlaſſung des Deputirten Gérault Richard be⸗ 
antragt worden, der vor ſeiner Wahl zum De⸗ 
putirten wegen Beleidigung des Präſidenten 
von Frankreich zu Gefängnißſtrafe verurtheilt 
wurde, und während er dieſe verbüßte, ein 
Deputirtenmandat erhielt. Miniſterpräſident 
Dupuy ſprach ſich gegen die Haftentlaſſung aus 
als Verletzung der Gleichheit vor dem Geſetz 
und ſtellte die Vertrauensfrage, worauf der 
Antrag Millerand's mit 309 gegen 218 Stimmen 
abgelehnt wurde. 

Der franzöſiſche Geſchwader zerſtörte im 
Dezember das Howafort Tarianot auf 
Madagaskar. 

Belgien. 

Der Abtretung des Kongoſtaates an Belgien 
ſollen nach einer offiziöſen Erklärung der Re 
gierung alle Unterzeichneten der Berliner Kongo⸗ 
akten grundſätzlich zugeſtimmt haben. Auch die 
franzöſiſche Regierung ſoll der Abtretung nicht 
feindlich ſein, ſoll jedoch einen beſonderen 
Vertrag verlangen, um die Wahrung des fran- 
zöſiſchen Vorrechtes an die afrikanischen Beſitz ⸗ 
ungen für die Zukunft zu fichern. 

Bulgarien. 

Prinz Ferdinand empfing am Tage der all 
gemeinen Audienz auch Zankow; derſelbe er⸗ 
klärte dem Prinzen, er erſcheine vor ihm, um 
die Gefühle der Treue und der Ergebenheit 
gegen die nationale Dynaſtie zum Ausdruck zu 
bringen und dem Prinzen für die Geſtattung 
der Rückkehr zu danken. Er ſei früher anti⸗ 
dynaſtiſch geſinnt geweſen, er wiſſe aber, daß 
das Glück der Balkan⸗Völker auf der Kraft 
nationaler Dynaſtie beruhe. Der Prinz dankte 
für die von Zankow ausgeſprochene Geſinnung 
und hieß ihn in ſeinem Lande willkommen. 


Aſien. 
Vom Kriegsſchauplatz kommt abermals eine 
japaniſche Siegesmeldung. Eine amtliche Depeſche 


heilt mit, daß die japaniſche Divifion unter 


General Nodzu am Donnerstag Kaiping nach 
vierſtündigem Kampfe genommen hat; die 
Chineſen flohen in der Richtung auf Haiſchakſai 
und wurden von den Japanern verfolgt. Die 
Verluſte auf beiden Seiten ſind noch unbe⸗ 


kannt. Die Depeſche fügt hinzu, die erſte 
japaniſche Armee wurde gut von der Be⸗ 
völkerung aufgenommen, welche unter der 


Oberhoheit Japans zu bleiben wünſche. Ge⸗ 
nauere Meldungen befagen: Bei Tagesanbruch 
wurde angegriffen. Tiefer Schnee hinderte die 
Operationen, namentlich die Bewegungen der 
Geſchütze, zwei Revolverkanonen und 3000 


Mann. Das Geſchützfeuer dauerte vier Stunden, 


bis die japaniſche Infanterie die chineſiſche 
Flanke ſtürmte. Die Chineſen zogen ſich zurück; 
geriethen jedoch bald in Unordnung und flohen 
ſchließlich in völliger Auflöſung, durch die 
Japaner hartnäckig verfolgt, in der Richtung 
nach Hai⸗Shat⸗Sai. Eine japaniſche Abtheilung 
beſetzte Hai⸗Tſcheng. 

—e— 


Provinzielles. 


x Gollub, 11. Januar. Die Sitzungen unſerer 
Stadtverordneten werden von jetzt ab im Bureau des 
Bürgermeiſters abgehalten werden; dem Uebelſtand, 
daß dieſe Berathungen in Privatlokalen ſtattfinden 
mußten, iſt damit abgeholfen. — Auch hier iſt den 
Nachtwächtern verboten worden, bei den Bürgern 
kleine Neufahrsgeſchenke e den Ausfall 
werden fie durch eine Gehaltserhöhung entſchädigt. 


d Culmer Stadtniederung, 11. Januar. In 
der landwirthſchaftlichen Sitzung in Podwitz verlas 
— Deichhauptmann Lippke ſeine ausgearbeitete 

enkſchrift, welche an das Abgeordnetenhaus und an 
die Abgeordneten des Kreiſes Culm und an den Eiſen⸗ 
bahnminiſter geſchickt werden ſoll, zwecks Baues einer 
Eiſenbahn von Miſchke⸗Culm⸗Culm. Fordon. Feſtgeſtellt 
wird, wieviel Fettvieh nach Grazannz geliefert werden 
könnte, falls die Konſervenfabzik in Graudenz gürde. Es 
wurde von 4000 StückRindvieh 10 — 12p Ct. angenommen. 


Elbing, 10. Januar. Die „Elb. Ztg.“ erzählt: 
Daß ein Eſſenbahnzug ohne Zugführer abfährt, kommt 
wohl ſelbſt bei einer Nebenbahn ſelten vor. Dieſer 

all ereignete ſich indeß am Mittwoch Mittag auf der 
tation Alt ⸗ Dollftädt. Mit dem Zuge 1824 von 
Oſterode nach Elbing ſollte ein Wagen mit Vieh be⸗ 
fördert werden. Der Zugführer hatte nach Ankunft 
des Zuges deuſelben verlaſſen und gab das Signal 
zum Rangiren. Der Zug ſetzte ſich auch in Bewegung, 
aber anftatt auf dem anderen Geleiſe zurückzukehren, 
entfernte derſelbe ſich immer weiter von der Station, 
Zugführer und Viehwagen zurücklaſſend. Umſonſt 
liefen und riefen der Zugführer und der Stations⸗ 
beamte dem Zuge nach, derſelbe war gar bald auf 
Nimmerwiederſehen verſchwunden. Es blieb dem Zug« 
führer nichts weiter übrig, als einen unfreiwilligen 
Aufenthalt bis zum Abendzuge in Alt - Dollſtädt zu 


nehmen. 8 
Landsberg a. W., 9. Januar. Gire polniſch 
ſprechende weibliche Perſon, die Auguſte Radecki heißen 


und aus Schneidemühl gebürtig ſein ſoll, fand ſich 
vor einigen Tagen mit einem 2 bis 3 Wochen alten 
Säugling bei einer in der hieſigen Friedrichſtadt 
wohnenden Frau R. ein und gab an, das Kind unter⸗ 
bringen zu wollen Nachdem die Frau auf kurze Zeit 
das Zimmer verlaſſen hatte, entfernte ſich die R. nach 
dem Innern der Stadt. um die Anmeldung bei der 
Polizei zu bewirken. Bis zu ihrer Zurückkunft möge 
die Frau ſich des Kindes annehmen. Die Frau bekam 
keinen geringen Schreck, als ſie entdeckte, daß die Polin 
ihr die ganze Baarſchaft (38 Mark) entwendet hatte. 
Bis heute hat ſich der Aufenthalt der R. nicht er⸗ 
mitteln laſſen. Das Kind iſt hier zurückgeblieben. 
Juſterburg, 9. Januar. Einer echt oſtpreußiſchen 
Natur erfreut ſich ein im Dorfe Skaagirren wohnhafter 
Kutſcher. Derſelbe gerieth in einer der letzten Nächte 
in eine mit tiefem Schnee gefüllte Schlucht. Da er 
infolge ſeines ſtarken Rauſches dem kalten Elemente 
nicht zu entrinnen vermochte, ſo ſchlug er in demſelben 
ſein Nachtlager auf und erfreute ſich bei 6 Grad 
Kältſ eines ſehr geſunden Schlafes, bis er am 
nächſten Morgen von einigen oorübergehenden Wald⸗ 
arbeitern geweckt wurde. Munter. als wenn nichts 
geſchehen machte er zu Hauſe ſich ſofort an ſeine Arbeit. 
Köslin, 9. Januar. Zu der mehrfach beſprochenen 
Angelegenheit des Bürgermeiſters v. Voß wird der 
„Kösl. Ztg.“ aus Bublitz mitgetheilt, daß, nachdem 
die Mitglieder des Kreisausſchuſſes erklärt hatten, daß 
ſie mit dem Bürgermeiſter v. Voß nicht mehr zuſammen 
tagen wollten, die noch anſtehenden Termine auf acht 
Tage verſchoben wurden. Inzwiſchen hatte Herr 
v. Voß an den Landrath ein Schreiben gerichtet, 
Inhalts deſſen er auf die weitere Theilnahme an den 
Sitzungen verzichtet. Herr v. Voß ſoll bei der Re⸗ 
gierung eine Unterſuchung beantragt haben. Die 
Stadtverordneten wurden durch ſchriftlichen Antrag 
mehrerer Mitglieder zu einer außerordentlichen geheimen 
Sitzung am 21. Dezember 1894 nach dem Seſſions⸗ 
zimmer geladen; es wurde beſchloſſen, die Regierung 
zu erſuchen, den Bürgermeiſter ſeines Amtes zu ent⸗ 
heben, die Unterſuchung gegen denſelben einzuleiten 
und einen Stellvertreter zu ſenden. Hierauf erſchien 
am 2. Januar ein Regierungsaſſeſſor, der Herrn 
Voß amtlich vernahm. Am Montag wurde der Bei ⸗ 
geordnete Herter mit der Vertretung des Bürger⸗ 
meiſters beauftragt. 
— —— —U— —ͤ ³ l¼ꝓ 1 — 


Lokales. 
Thor n. 12. Januar. 


— [Die Stadttheaterfragel] oder 
richtiger geſagt der Plan der Erbauung 
tines Stadttheaters für Thorn iſt in 
der letzten Woche aus verſchiedenen Urſachen 
wiederum in vielen Kreiſen einer Erörterung 
unterzogen worden; Anlaß dazu bot einerſeits 
der am Dienſtag erfolgte Schluß der Theater⸗ 


faifon, andererſeits die am Mitwoch in einer 


lan zen bewegten Sitzung der Stadtverordneten 
endlich definitiv erledigte Artushofbau⸗Ange⸗ 
legenheit. Vielfach wurde es bedauernd em⸗ 
pfunden, daß es aus äußeren Gründen nicht 
möglich geweſen iſt, in dem jo koſtſpieligen 
Neubeu des Artushofes zugleich ein der Stadt 
Thorn würdiges Theater zu errichten, wie 
daſſelbe in dem alten Artushofe lange Jahre 
als Pflegſtätte deutſcher Kunſt beſtand und 
ſich ſtes eines regen Zuſpuchs zu erfreuen hatte, 
und auf der anderen Seite ließ der Umſtand, 
daß es ſeit längerer Zeit wieder einmal einer 
Theatergeſellſchaft gelungen iſt, in Thorn fiften 
Fuß zu faſſen und daß die Vorſtellungen der⸗ 
ſelben trotz der recht kläglichen Bühnenver⸗ 
hältniſſe im Schützenhauſe während zweier 
Monate recht lebhaft beſucht waren, die Er⸗ 
bauung eines Stadttheaters als ſehr wünſchens⸗ 
werth erſcheinen. Die beiden in der Vorſtadt 
belegenen Säle, welche jetzt zu Theater 
zwecken benutzt werden, können doch nur für 
die Sommermonate in Frage kommen, während 
des Winters aber, wenn ſich der Witterungs⸗ 
verhältniſſe wegen ein weiter Weg nach dem 
Theater von ſelbſt verbietet und doch gerade 
der Theaterbeſuch mehr Bedürfniß iſt, fehlt es 
bei uns an einem geeigneten innerhalb der 
Stadt belegenen Raum. Die Theaterbau⸗ 
angelegenheit erſcheint ja jetzt nicht zum erſten 
Mal auf der Bildfläche, mehrfach iſt dieſelbe 
öffentlich ventilirt, aber immer wieder zu den Akten 
gelegt worden und zwar aus dem ſehr einfachen 
Grunde, weil die Finanzlage unſerer Stadt 
derſelben einen koſtſpieligen Theaterbau nicht 
geſtattete und ſich wohl ſchwerlich ein Wohl⸗ 
thäter finden dürfte, der einige hunderttauſend 
Mark & fonds perdu ſtiftet. Daß ſich in dieſer 
Hinſicht nun in letzter Zeit bei uns etwas ge⸗ 
ändert habe, wird man wohl kaum behaupten 
können, im Gegentheil ſind durch den Bau der 
Kanaliſation und Waſſerleitung unſerer Stadt 
neue beträchtliche Ausgaben erwachſen, die auch 
durch die aufzunehmende Anleihe, deren Ge⸗ 
nehmigung übrigens immer noch ausſteht, keine 
vollſtändige Deckung finden werden; von einer 
Betheiligung der Kommune an einem in 
nächſter Zeit vorzunehmenden Theaterbau wird 
man daher von vornherein abſehen müſſen, 
wenn es ſich um mehr handelt, als die etwaige 
koſtenfreie Hergabe eines Bauplatzes. Trotz 
aller dieſer Umſtände ſcheint aber doch die 
Theaterbaufrage neuerdings in Fluß zu kommen 
und in ein neues Stadium getreten zu ſein; 
bereits im Frühjahr des vergangenen Jahres 
berichteten wir von einem Plan, durch Ausgabe 
von Antheilſcheinen das für den Theater bau 
erforderliche Kapital aufzubringen. In den 
letzten Wochen nun hat ſich hier in aller Stille 
unter dem Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſters 
Dr. Kohli ein Komitee gebildet, das die Sache 
in die Hand genommen hat, und, wie wir er⸗ 
fahren, haben ſich ſowohl mehrere unſerer ver: 
mögenden Mitbürger ſowie auch außerhalb 
wohnende Herren zur Uebernahme einer Anzahl 


von Antheilſcheinen bereit erklärt. Indem wir 
dieſe Thatſache regiſtriren, geben wir unſerer 
Freude darüber und dem Wunſche Ausdruck, 
daß ſich noch weitere Kreiſe dieſem Vorgehen 
anſchließen möchten, zugleich aber möchten wir 
auf einen Umſtand hinweiſen, der unſeres 
Wiſſens bis jetzt noch gar nicht in Frage ge⸗ 
kommen iſt. Der Hundertmillionenfonds zur 
Förderung des Deutſchthums in den Oſtprovinzen 


iſt nicht nur zum Ankauf von Rentengütern in den 


polniſchen Gegenden und zur Unterſtützung deutſcher 
Studirender beſtimmt, ſondern auch zur Sub⸗ 
ventionirung deutſcher Theater, und das Stadt: 
theater in Poſen ſoll aus dieſem Fonds zu 
den Baukoſten eine Unterſtützung von 50 bis 
60 000 M. erhalten haben und außerdem noch 
eine jährliche Subvention bekommen. Wenn es 
gelänge, für den Bau eines Theaters in Thorn 
eine ähnliche Subvention zu erhalten — daß 
ein Theater in Thorn ebenſo wie dasjenige in 
Poſen zur Pflege des Deutſchthums beitragen 
würde, wird ſich unſchwer nachweiſen laſſen 
— ſo wäre damit die Sachlage mit einem 
Schlage eine veränderte und unſere Stadt dem 
Bau eines Stadttheaters bedeutend näher 
gerückt. 

— [Urlaub.] Der Königl. Kreisthierarzt 
Herr Matzker iſt für die Zeit vom 15. Januar 
bis 12. Februar zur Theilnahme an einem 
Kurſus an die thierärztliche Hochſchule in 
Berlin beurlaubt. Mit ſeiner Vertretung iſt 
Herr Oberroßarzt Frenzel beauftragt. 

—l[Paßerleichterungen im Grenz⸗ 
verkehr] werden von Rußland geplant. Es 
ſoll für die Bewohner der Grenzbezirke, die 
jetzt auf ſogenannten Halbpaß mit achttägiger 
Giltigkeit hinübergehen, ein Jahrespaß eingeführt 
werden, der mit der Photographie des Inhabers 
verſehen ſein muß. 

— [Verſpätet eintreffende Tele 
gramme aus Rußland! gehören nicht 
eben nicht zu den Seltenheiten. Das erklärt 
ſich aber daraus, daß alle irgendwie politiſch 
bedenklichen Telegramme der Zenſur unterliegen. 
Für ganz Rußland giebt es aber nur einen 
einzigen Telegraphen-Zenſor, durch deſſen Hände 
ſämmtliche ins Ausland beſtimmte Telegramme 
gehen, ſobald ſie den geringſten politiſchen Bei⸗ 
geſchmack haben. Ein ſolches Telegramm aus 
Wirballen und Eydtkuhnen muß ebenſo den 
Umweg über St. Petersburg machen, wie ein 
politiſch gefärbtes Telegramm aus Wladiwoſtok 
nach Newyork. Wenn der Zar eine Reiſe 
unternimmt, z. B. von Petersburg nach Moskau, 
ſo wird der ganze Telegraphenverkehr zwiſchen 
den Städten längs dieſer Linie ſiſtirt und erſt 
wieder aufgenommen, wenn der Zug glücklich 
in Moskau eingetroffen iſt. Dabei wird dem 
Publikum von den Telegraphenbeamten nicht 
mitgetheilt, daß es unmöglich ſei, die ein⸗ 
gelieferten Telegramme ſofort zu expediren. 
Es werden jo manchmal Depeſchen jo ſpät 
expedirt, daß ſie werthlos werden! 

— ([Preußiſche Klajjenlotterie.] 
Die Ziehung der zweiten Klaſſe der 192. 
Königl. Preußiſchen Klaſſen-Lotterie findet 
am 11. 12. und 13. Februar cr. 
[Weibliche Firmeninhaber. 
Durch Polizeiverordnung verſucht die Handels: 
kammer zu Oppeln eine Frage geordnet zu 
ſehen, welche die kaufmänniſchen Kreiſe ſeit 
langer Zeit beſchäftigt. Sie hat den Antrag 
angenommen, den Regierungspräſidenten um 
Erlaß einer Verordnung zu bitten, die anordnet, 
daß jede Geſchäftsſirma, deren Inhaber nicht 
der männliche oder Haushaltungsvorſtand iſt, 
einen den Inhaber oder die Inhaberin kenn ⸗ 
zeichnenden Zuſatz haben muß, auch wenn die 
Firma handelsgerichtlich eingetragen iſt. Der 
Beſchluß iſt mit zwölf gegen elf Stimmen 
gefaßt, nachdem vergeblich gewarnt war, die 
Angelegenheit polizeilich regeln zu laſſen. 

— [Die Anrechnung der Militär: 
dienſtzeit auf das Dienſtalter der 
Zivilbeamtenjl ſoll nach einer neuerlichen 
Verfügung des Miniſters des Innern und des 
Finanzminiſters an die Oberprͤſidenten und 
Regierungspräſidenten überhaupt nicht erfolgen 
wenn die Zivilwärter ihrer Militärpflicht ſchon 
vor ihrer Notirung für den Subalterndienſt, 
alſo zwiſchen dem Abgang von der Schule und 
der Notirung, genügt haben; ferner iſt die 
Militärdienſtzeitanrechnung bei ſolchen Zivilan⸗ 
wärtern, die erſt nach ihrer Notirung zur 
Ableiſtung des Militärdienſtes herangezogen 
worden, nur in ſoweit zuläſſig, als dadurch der 
Eintritt in den Zivildienſt nachweislich ver⸗ 
zögert worden iſt. 

— [In ihrer Umſchaul ſchreiben die 
W. L. M.: Die großen Schneemaſſen der 
letzten Woche ſind auf gefrorenen Boden gefallen 
und alſo nach Wunſch der Landwirthe zum 
Schutze ihrer Saaten. Auch wird die Schlitten⸗ 
bahn den Beſitzern, welche nicht an einer 
Chauſſee liegen und das ſind bei uns leider 
noch immer die meiſten, zum Holz und Dung⸗ 
fahren ſehr willkommen ſein. Die Arbeit wird 
ſich nunmehr auf den Hof, beziehungsweiſe die 
Scheune beſchränken mit Ausnahme vielleicht 
der Reinigung der Gräben von Schnee, damit 
bei plötzlich eintretendem Thauwetter keine 
Stauungen paſſiren. a 


-Ferdinand Retzlaff 
Haft: 


— [Strafkammer] In der geſtrigen Sitzung 


wurden verurtheilt: 
Manke aus Waldau wegen körperlicher Mißhandlung, 
Beleidigung, Sachbeſchädigung und Werfens mit 
Steinen gegen ein fremdes Haus zu fünf Wochen Ge: 
fängniß und einer Woche Haft; der Arbeiter Hermann 


Kauliſch aus Waldau wegen Körperverletzung zu einem 


Monat Gefängniß; der Knecht Otto Papke aus 
Schmolln wegen verſuchter Nöthigung, Bedrohung 
mit einem Verbrechen, Sachbeſchädigung und Werfens 
mit Steinen gegen ein fremde Einſchließung zu zwei 


Monaten Gefängniß und einer Woche Haft; die 
Knechte Rudolf Jabs und Friedrich Beyer aus Schmolln 


wegen Bedrohung mit einem Verbrechen Sachbe⸗ 


ſchadigung und Werfens mit Steinen gegen cine 


fremde Einſchließung zu je ſechs Wochen Gefängniß 
und je einer Woche Haft; der Eigenthümer Johann 
Brandt aus Neubruch wegen Körperverletzung und 


Werfens mit Steinen auf Menſchen zu drei Monaten 


Gefängniß und einer Woche Haft; der Arbeiter 


Julius Brandt aus Neubruch wegen Körperverletzung 


und Werfens mit Steinen auf Menſchen zu fünf Mo- 
naten Gefängniß und einer Woche Haft; der Maurer 
aus Lonzyner Hütung wegen 
Werfens mit Steinen auf Menſchen zu drei Wochen 
der Zimmergeſelle Guſtav Zakrzewski aus 
Culmſee wegen Körperverletzung und Vernichtung 
einer Urkunde zu einem Monat Gefängniß und der 

immergeſelle Wilhelm Daudert aus Culmſee wegen 

örper verletzung zu ſechs Monaten Gefängniß. — 
Der Arbeiter Kar! Langner aus Waldau wurde von 
der Anklage der Körperverletzung freigeſprochen. 

— [Konzert Hildach] Der bekannte 
Feuilletoniſt Ludwig Pietſch ſchreibt üder das 
am 16. er. hier im Artushofe konzertirende 
Ehepaar: „So ein gemeinſam ſingendes oder 
muſizirendes künſtleriſches Ehepaar übt immer 
eine ganz beſonders wohlthuende Wirkung auf 
ſeine Hörer. Die unbedingte Harmonie und 
der reine Einklang, die man zwiſchen Mann 
und Weib in ſo vielen Ehen leider nur zu oft 
vermißt, hier treten ſie uns in ſchönſter Vollend⸗ 
ung gegenüber. Jedes von beiden fügt und ſchmiegt 
ſich dem andern an, und ſie verbinden ſich, des 
Hörers Herz erfreuend und erquidend, zur 
lieblichſten, durch nichts geſtörten Einheit. Das 
Hildach'ſche Paar erfreut ſich in allen Kreiſen 
der Berliner guten Geſellſchaft einer außer⸗ 
ordentlichen Beliebtheit. Der dicht blſetzte 
Saal und der warme, herzliche Beifall, den 
jede Nummer ihrer theils gemeinſam, theils 
einzeln vorgetragenen Geſänge erweckte, werden 
es beiden künſtleriſch einander gleichwerthigen 
Theilen dieſer ehelichen Einheit an jenem 
Abend aufs neue bewieſen haben, In der 
Auswahl der Lieder, der Texte wie der 
Kompoſitionen, die von jedem von ihnen, und 
derjenigen, die von ihnen zuſammen vorgetragen 
wurden, hatten ſie den glücklichſten Takt gezeigt. 


Dem Sänger wurde die doppelte Genugthuung, 
daß faſt die tieſſte, ſtärkſte, hinreißendſte Wirkur ® 


durch ein von feiner Gattin geſungenes Lenzli 
N wurde, deſſen Komponiſt 
elbſt iſt.“ 


— [Koppernikus Verein] Zu 


dem geſtrigen Bericht über die letzte Sitzung 
des Koppernikus⸗Vereins iſt berichtigend zu be⸗ 
merken, daß die vorgelegten Fundgegenſtände 
nicht theils dem Provinzialmuſeum, theils dem 
hieſigen ſtädtiſchen Muſeum überwieſen werden 
ſollten, ſondern daß fie vielmehr aueſchließlich, 
wie von den Gebern beſtimmt worden war, 
dem letzteren übergeben worden ſind. 

— [Die Artusgeſellſchaft] unters 
nahm geſtern Nachmittag in etwa 60 Schlitten 
eine Schlittenparthie vom Kriegerdenkmal aus 
über die Neuſtadt nach der Ringchauſſee. An 
der Spitze des Zuges befand ſich in einem 
vierſpännigen Schlitten eine Muſikkapelle. 

— [Die Liederfreundel find heute 
Abend zu einem humoriſtiſchen Herrenabend im 
Nicolai'ſchen Saale vereint. Nach den getroffenen 
Vorbereitungen verſpricht der Abend viel 


Der Ziegeleiarbeiter Heinrich 


er RR 
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Amuſement. An der Veranſtaltung nehmen auch 


die paſſiven Mitglieder theil. 

— [Im letzten Qugrtall der Bäder: 
innung wurde ein Meiſter aufgenommen, vier 
Geſellen in die Rolle eingetragen und 11 Lehr: 
linge eingeſchrieben. 

— [Raub ?] Am Donnerstag Nachmittag 
ſchickte ein Kaufmann aus Podgorz ſeinen 
Hausknecht nach Thorn, um von hier verſchiedene 
Kolonialwaaren zu holen Als der Mann nun 
die Waaren erhalten hatte, beſuchte er noch 
einige Deſtillationen und ſprach dem Fuſel ſo 
zu, daß er ſchließlich müde wurde; er wankte 
ſchwerfällig über die Eiſenbahnbrücke und bis 
in der Nähe des Brückenkopfes, wo er ſich in 
den Schnee legte, um ſeinen Rauſch auszuſchlafen. 
Als nach kurzer Zeit der Schlafende von einigen 
Soldaten geweckt wurde, waren die Kolonials 
waaren verſchwunden und der Mann berichtete, 
zu Hauſe angekommen, ſeinem Herrn, daß am 
Brückenkopf ihn einige Leute mißhandelt und 
ihm die Waare abgenommen hatten, auch machte 
der Mann die Uebelthäter namhaft. Sofort 
angeſtellte Ermittelungen ergaben jedoch, daß 
das Faktotum ſich übermäßig betrunken hatte 
und daß ihm die Waare von unbekannten 
Leuten fortgenommen wurde und die des 
Raubes Beſchuldigten ihm nur behilflich waren, 
damit er den Weg nach Hauſe fand. ; 


[Temperatur heute Morgens 8 Uhr 


2 Grad O. Kälte; 
27 Zoll 9 Strich. f 
— [Gefunden] wurde eine ſchwarze 


Barometerſtand 


Schürze im Poſtgebäude; zugelaufen ein 
I weißer Hund mit braunen Flecken bei Pache. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
12 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1.06 Meter über Null. 


Podgorz, 11. Januar. Der Stationsdiätar 
A. Fennert von hier iſt zum Stations-⸗Aſſiſtenten er⸗ 
nannt worden. — In der Sitzung der Stadtverord— 
neten am Mittwoch wurden die neugewählten Ver- 
treter Herren Dr. Horſt und Bauunternehmer Wyerzy⸗ 
kowski eingeführt. Die Königl. Regierung hat be 
kanntlich den Beſchluß genehmigt, wonach für das 
Steuerjahr 1895/96 an Kommunalſteuern 230 pCt. 
der Staatseinkommenſteuer und 189 pCt. der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer erhoben werden; dieſes wird der 
Verſammlung mitgetheilt. Der Schulamtskandidat 
Kujath wird Mitte d. M. die 5. Lehrerſtelle beſetzen. 
Von der Vorlage des Magiſtrats über die genehmigte 
Steuerordnung betr. Erhebung einer Luſtbarkeits⸗ 
— ſteuer wird Kenntniß genommen; desgleichen von Gr» 
hebung einer Hundeſteuer; für jeden Luxushund wird 
eine jährliche Stiuer von 3 M. erhoben werden; 
beide Verordnungen treten mit dem 1. April d. J. 
in Kraft Von der Regierungsverfügung, nach welcher 
die Regierung 1600 M. Zuſchuß zur Lehrerbeſoldung 
angewieſen hat wird ebenfalls Kenntniß g nommen. 
Die Königl. Regierung verlangt, daß die Gemeinde 
bis zum (. April d. J ein fünftes Schulklaſſen⸗ 
zimmer in der evangeliſchen Schule beſchafft. Eine 
Kommiſſion wurde beauftragt, die Wohnung des 
zweiten Lehrers zu beſichtigen und dann dem Ma⸗ 
giſtrat Mittheilung zu machen, ob ſich aus dieſer 
Wohnung ein Schulzimmer herrichten läßt. 
— DU Lu 2 
Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 


Im Winter, wenn es ſchneit und friert, — da 
giebt es viel Gefahren, wer leicht das Gleichgewicht 
verliert, — muß weiſe Vorſicht wahren. — Es ſehe 
Jeder, daß er ſteht, — die Mahnung gilt für Alle, 
— denn wenn der Menſch auf's Glatteis geht, — 
dann kommt er leicht zu Falle. — Gefroren hat es 
hier und dort — auf Teichen und auf Bächen; — 

die Jugend kultivirt den Sport — auf ſpiegelglatten 
Flächen; — nach dort, wo das Gefrorue ſteht, — 
wallt fie in langen Zügen. — Wer ſtahlbeſchuht auf's 
Glatteis geht, — der hat auch viel Vergnügen! — 
Der Jüngling und die junge Maid — zieh'n fröhlich 
ihre Kreiſe, — dahinter aber ſchußbereit — naht ſich 
ein Schelm ganz leiſe; — Schelm Amor iſt's, er hat 
ſich flint — ein neues Ziel erkoren. — Schon Mancher, 
der auf's Glatteis ging, — hat dort fein Herz ver⸗ 
loren. — Sowohl im Winter, wenn es ſchneit, — wie 
überhaupt im Leben — iſt uns für Wege ⸗ Sicherheit 
— kein passe-partout gegeben. So Mancher 
ſtrauchelt unverhofft, — erleidet Niederlagen, — weil 
ſich die Menſchen gar zu oft — hin auf das Glatteis 
wagen. — Auch auf politiſchem Gebiet — find meiſten⸗ 
theils die Bahnen — ſehr ſchlüpfrig; ein Malheur 
geſchieht — ſehr leicht, noch ch’ wir's ahnen — Es 
muß zumeiſt der Diplomat — im Glatteis Bahn ſich 
brechen — und wenn er einen Fehltritt that, — dann 
wird ſich's bitter rächen. — In Griechenland der Herr 
Premier — macht ſchnurrige Geſchichten. — Von ihm 


Heutiger 


fehlen mir noch zum Ankauf eines Grund⸗ 
ſtückes. Leiher bitte ich gefl. Off. in der 
Expedition dieſer Zeitung unter P. K 1300 
niederzulegen. 
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Ein tüchtiger Verkäufer, 
eine tüchtige Verkäuferin, 
eine Directrice für Putz, 
zwei Lehrmädchen für Putz. 
zwei Sehrmädden für das 
Kurzwaaren-Geſchäft 


892 per 1. Februar Engagement 
e 


Julius Gembicki, b 
Breiteſtraße 31, 


| 
| 


Eine Amme 
Miethsfrau Olkiewiez, 
Brückenſtr. 24. 


Eine kleine Wohnung 


empfiehlt 


v. 2 Zim. u. Zub v. 1. April z vermieth. 
Sophie Schlesinger, Schillerſtr. 2. 
Parterre-Wohnung 
vom 1. April auch früher für 200. Mark zu 

vermiethen Jakobsſtr. 13. 


Eine Wohnung, 2 Zim, 2 Nab., allem 
Zub. f. 300 M. hat z. v. Ww. v. Kobielska. 


unmöbl. Zim. ſofort z. vermieth. 
Baderſtr. 2 zu erfragen bei 
alischer. 


K 
2 möblirte Zimmer zu vermiethen 
\ Baderſtr. 2, II rechts. 
EEC ²˙ SCREEN HER HRRENE NEL TTAST N 


Pianoforte- 


Probe, gegen Baar od, Raten 
on 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 


Loo ſe zur Negens burger 


tl ⸗Lotterie Ei 


k. 3,25, auch Looſe zur 


ehung den 15. Januar 1895, bei 


Bernhard Adam, 
Bank- und Wechſelgeſchäft. 


Gummischuhe ga 


„„ 120% Mark WM Oo lunnnummsamum 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mein ſeit 28 Jahren beſtehendes 


ff. Fleisch- und Wurstwaaren-Geschäft 


den Herren Gebr. Finke übergeben habe. Indem ich für das mir in 
ſo reichem Maße geſchenkte Wohlwollen beſtens danke, bitte ich zugleich, daſſelbe auch 
auf meine Nachfolger übertragen zu wollen. 


entſtammte die Idee — Corinthen zu vernichten. — 
Ein ſonderbarer Zug durchweht — das laufende Jahr- 
hundert, — daß Hellas ſo auf's Glatteis geht, — 
das hat mich ſehr gewundert. — In Rußland giebt's 
trotz Eis und Schnee — jetzt wärmere Gefühle. 
— Herr Gurko lebt ſchon als Rentier, — die Wilkür 
iſt am Ziele! — Er hat als ärgſter Panſlaviſt — 
ſein Steckenpferd geritten — nun iſt auch er, weil 
Glatteis iſt, — am Ende ausgeglitten! — Sogar in 
dem gelobten Land — der feurigen Magyaren, — 
iſt's Glatteis nimmer unbekannt — wie Wekerle er- 
fahren. — Das Glatteis ward von jeher ſchon — 
ſehr leicht zum Schmerzbereiter, — beſchreit' es, lieber 
Erdenſohn — mit Vorſicht nur! — > 
Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 
Leuß, der frühere antiſemitiſche Abge⸗ 
ordnete, wurde am Donnerstag zur Verbüßung 
ſeiner Strafe gefeſſelt nach dem Zuchthauſe in 
Celle abgeführt. 

* Sämmtlide öffentliche Spiel⸗ 
häuſer, deren Zahl ſich in letzter Zeit 
erheblich vermehrt hatte, wurden Donnerstag 
Abend in Brüſſel polizeilich geſchloſſen. 

Auf einer Treibjagd wurde bei 
Königswalde im Kreiſe Neurode ein Treiber 
unter ſeltſamen Umſtänden erſchoſſen. Der 
Treiber trug einen erlegten Haſen auf dem 
Rücken, als er in die Nähe eines ſonſt guten 
aber kurzſichtigen Schützen geriet, der auf den 
Hafen, ohne den Treiber wahrzunehmen, einen 
Schuß abgab. Der Treiber wurde ſo unglücklich 
getroffen, daß er bald im Krankenhauſe 
ſtarb. Der Getödtete war verheiratet und Vater 
mehrerer Kinder. 

— 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 12. Januar. 
v. Portatius u. Grothe. 
Unverändert. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 51,00 Gd. —,-- bez. 

nicht conting. 70er —,— „ 3150 „ —.— „ 

Jan. ud e TEN 

" FM Be ze 
Getreideberich 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 12. Januar 1895. 
Wetter: leichler Froſt. 
Weizen: etwas feſter, 125/26 Pfd. bunt 127 M., 
130 Pfd. hell 129 M., 132/33 Pfd. 130 M. 
R „ 121/22 Pfd. 107 M., 124 Pfd. 
108 M. 


Gerſte: unverändert, nur helle feine Waare gut ge⸗ 
fragt, andere Sorten ſchwer unterzubringen, Brau⸗ 
waare 122/28 M., feinſte theurer. 

Hafer: anter, reiner 105/7 M., beſetzter ſchwer 
verkäuflich. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


wie bekannt bei 


Bezugnehmend auf obige Annonce theilen wir ganz ergebenſt mit, daß es 
unſer eifrigſtes Beſtreben ſein wird, ſtets 
nur beſte Waare und ff. Fabrikat zu liefern 


bei ſtreng reeller Bedienung und bitten wir ein hochgeehrtes Publikum hiermit, auch 
uns mit dem unſerm Vorgänger geſchenkten Vertrauen gütigſt zu beehren. 


Hochachtungsvoll 


Gebr. Finke. 
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mit 

Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 

undurchsichtig, 

gut gummirt, 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. 


Goihaer Lebensversicherungsbank 


(älteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsauſtalt) 
f Verſicherungsbeſtand am 1. December 1894: 
Almer Geld- Lotterie, ZI Ausgezahlte Verſicherungsſummen ſeit 1829: 267 Millionen Mark. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, 


Vertreter in Culmſee: 


nz neue Sorten und Formen ). 


Billige Preiſe. Qualität unübertroffen. 


Hochachtungsvoll 
Gustav Scheda. 


== Brief-Gouverts => 


671 Millionen Mark. 


C. von Preetzmann. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 12. Januar. 

Fonds: ſchwächer. 11.1.95. 
Ruſſiſche Banknoten. 2219,90 219,90 
Warſchau 8 Tagge . 2219,65 219,50 
Preuß. 3% Conſols. 97,40] 97,20 
Preuß. 3½% Conſols. 104,80] 105,00 
Preuß. 4% Conſolss. 105,90 105,90 
Deutſche Reichsanl. 30% . 97,00 96,80 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,80] 105,00 
Wolniſche Pfanobrtefe 4½% 69,00 69,00 

do. Liquid. Pfandbriefe 67,00 fehlt 

Weſtpr. Bfandbr. 3¼% neul. 11 102,0 102,00 

Distonte- Comm. Anthellt 208,50 208,10 

Oeſterr. Banknoten 5 164,45 164,60 

Weizen: Jan. fehlt] fehlt 

Mai 144,75 143,00 
Loco in New⸗Vort 63¼ 63 ¼ 
Roggen: loco 116,00] 115,00 
Jan. fehlt | fehlt 
Mai 119,00| 119,50 
Suni 119,75 120,25 
Hafer: loco 106,40 106,40 
Mai 116,00 116,25 
Rüböl: Jan. 43,30 43,30 
Mai 43,70 43,90 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,90] 52,00 
do. mit UM. do. 32,40] 32,50 
Jan 70er 37,00] 36,80 
Mai 70er 38,10 38,20 


wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 


— Er re een] 
Neneſte Nachrichten. 

Neuſtrelitz, 11. Januar. Bei einer 
großen Feuersbrunſt ſind einem Amtsrichter in 
Strelitz alle in ſeinem Verwahrſam befindlichen 
Hypothekenſcheine, Teſtamente, Sparkaſſenbücher 
und baare Gelder vernichtet worden. 

Paris, 11. Januar, Bei dem großen 
diplomatiſchen Diner, welches geſtern Abend 
im Elyſee ſtattfand, hatte Frau Caſimir⸗Perier 
zu ihrer Rechten den apoſtoliſchen Nuntius und 
zu ihrer Linken den deutſchen Botſchafter 


Grafen Münſter. Zur Rechten des Präſidenten 


Caſimir⸗Perier ſaß die Gemahlin des engliſchen 
Botſchafters und zur Linken die des amerikani⸗ 
ſchen Geſandten. 

Paris, 11. Januar. Der „Rappel“ 
veröffentlicht in einem Interview ſeines römi⸗ 
ſchen Korreſpondenten mit Bonghi, welch Letzterer 
erklärte, König Humbert habe beſchloſſen, Crispi 
auf dem Minifterpräfidentenpoften zu belaſſen, 
die Kammer aufzulöſen und Neuwahlen an⸗ 
zuordnen. 

Brüſſel, 11. Januar. Die ſozialiſtiſchen 
und radikalen Abgeordneten werden in den 


Breiteſtraße 14. 


Gehrke, Culmerſtr., zu haben. 


Uhrmacher Lange. 
Baderſtr. 20, 


raunstein, 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Vermiethete Wohnungen ſind ſogleich 
abzumelden, woſonſt dem Vermiether die 
ganze Annoncengebühr zur Laſt fällt. 
Miethscontracte des Hausbeſitzer⸗Vereins 
ſind von Mitgliedern bei Herrn Kaufmann 


Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 


nächſten Tagen im ganzen Lande heftige Agita⸗ 
lionen gegen die Annektion des Kongoſtaates 
beginnen und verſuchen, ein Referendum über 
die Frage herbeizuführen. 


London, 11. Januar. Wie aus Shanghai 
gemeldet wird, ſoll die britiſche Regierung dem 
Admiral Freemantle den telegraphiſchen Befehl 
haben zugehen laſſen, die japaniſche Flotte, 
wenn nothwendig mit Gewalt, an dem Einfahren 
in den Pantſekiang zu verhindern. Man will 
hierdurch die Unthätigkeit der japaniſchen Flotte 
ſeit der Schlacht am Palufluſſe erklären. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 12. Januar. 


Berlin. Zu Ehren des von hier ſcheiden⸗ 
den ruſſiſchen Botſchafters Schuwalow gab 
geſtern Abend das Alexander Grenadier⸗Regi⸗ 
ment ein Diner, welchem auch der Kaiſer bei⸗ 
wohnte; hierbei brachte der Kaiſer einen Toaſt 
auf Schuwalow aus, in welchem er deſſen 
ſtaatsmänniſche und militäriſche Verdienſte 
feierte und ſein Scheiden von Berlin bedauerte; 
Schuwalow antwortete mit einem Toaſt auf 
den Kaiſer. 


Geſtern fanden 16 ſozialdemokratiſche Volks» 
verſammlungen gegen die Umſturzvorlage ſtatt, 
welche ſehr rege beſucht waren und in denen 
die hervorragendſten Führer der Partei ſprachen. 
In allen Verſammlungen wurden gleichlautende 
Reſolutionen angenommen, welche die Vorlage 
als kultur⸗ und volksfeindlich bezeichneten. 


FP 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


1.00 deutsche Professoren und Ärzte 


haben Apotheker A. Flügge 's 


A 

DE Myrrhen: Creme au 
geprüft, ſich in 1½ jährigen eingehenden Verſuchen von 
deſſen außergewöhnlicher Wirkſamkelt überzeugt u. ſelbigen 
daher warm empfohlen. Derſelbe iſt unter No. 68592 In 
Deulſchland patentirt und hat ſich als ein überaus 
raſch, ſicher wirkendes und dabei abſolut unſchädliches cos⸗ 
metiſches Mittel 


Zur Hautpflege, 


vorzügl. u. beſſer als Vaſelin⸗, © ge Bow, Carbols⸗, 
Zink⸗ zc. Salben bewährt. Flügge & Co. in Frankfurt a. M. 
verſenden dle Broſchüre mit den ärztlichen Zeugniſſen gratis 
und franko. Apotheker A. g 5 rrhen⸗Cröme tft in 
Tuben à Mk. 1.— u. zu 50 Pfg. in den Apotheken erhältlich. 
Die Verpackung muß die Patontnummer 63592 tragen 


Die Deutsche 
OCognac- Compagnie 
Löwenwarter & Cie. 

(Gommandit-Gesellschaft) 


3 zu Köln a. Rhein 
x & empfiehlt 
4 COGNAC 
5 Er zu 8 pr. Fl. 
„ „ 2. „ „ 
xxx „ * n * 
ger „„ „* 3.50% 12 


Coppernikusſtr. 3, 1. Et. 7 Zim. 1350 Mk. zu Originalpreisen in ½ und ½ Flaschen 
2. Et. 4 Zim. 700 k h 


äuflie 


Brückenſtr. 4 2.6.4 = 000 » in Thorn 
Garten⸗Hofſtr. 48 2.6.4 = 400 bei Hermann Dann, 
he Markt 25 2. 755 4 = = s in Gollub 
aderſtr. 7 38. Et D „ 
Breitefir. 21 2. Et. 4. 450 1 
Garten -Hofſtr. 48 parterre 4 = 350 = Fer 
Gerberſtr. 13/15 parterre 3 = 339 = in der Apotheke. 
Jakobsſtr. 17 2.6: 350390025 
Stzobandſtr. 6 3.6.4 =» 42 » n — 
Mauerſtr. 36 parterre 3 360 = 0 pl l 0 Ill 080 
Seide 19 2; Ir 4. 8 * 
Schillerſtr. 8 1. Et. 5 8 D . 
Mauerftr. 61 2. Et. 35 [empfehle meine ſelbſtgefertigten 
Breiteſtr. 8 2. Et. 2 mbl. 40 ilzſchuhe 
Strobandſtr. 20 4 :mbl.20 = ) e 17 r ch u h e 
Marienſtr. 8 1. Et. 1 ⸗mbl. 20 
9 20 sr 2 9 . Tuch ſchuhe 
erberſtr. 18 1 bewohnb. Keller 75 = 
Gerberſtr. 18 1 bewohnb. Keller 100 = Comtorſchuhe 
. 0 Se = : Du Zehenwärmer RE 
ellienſtr. urſchengel. Pferdeſtall I . 5 - 
Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 Kork und Roß haar Sohlen 
Be 2 . m . Filz- und Strohſohlen 
ulſtr. 2 2. Et. 5. 750 7 
Schulſtr. 20 2. Et. 3 500 ® warme Jagdſtiefel 
Mellienſtr. 96 hochparterre 2 = 300 53 Neitſtiefel 
— 5 26 3, 5 3 240 = 
aderſtr. 22 1. Et. = 450 ⸗ G | 6 d 
en 22 3. 5 I s m . us av run mann, 
ellienftr. 76 1. Et. 3 280 
Gerberſtr. 23 Laden 51 1 „ 800 Hutfabrikant, Thorn. 
2. Et. 4 750 


Gerberſtr 23 
| 3.6 


Gerberſtr. 23 


Schul-Mellienitr. 93 3 


t.4 = 550 
ar. Zim. u Zub. 


Klavierunterricht 


ertheilt H. Kadatz, Araberſtr. 6, 2 Tr. offerirt und ſucht zu jeder Zeit Forſt⸗ 
12,000 Mark zu 5% 


Das 
Hauptvermittlungs⸗Bureau 
von St. Lewandowski, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraſſe 5, 


und Wirthſchaftsbeamte, Commis, Ober⸗ 
kellner, Portier, Kellner, Köche, Hauslehrer, 


find z. 1. Stelle ſof. z. verg. Gerſtenſtr. 16, p. r. | eg herrſchaftl. Diener, Hausknechte, 


Issleib's 


Schulſtraße 20, , 


(Bromb. Vorſt.) [C. A. Guksch, Breiteſtr., 


Bonbons, = 


in Beuteln à 35 Pfge. 
Adolf Majer, Droguerie, Breiteftr., 


utſcher, Laufburſchen, Gärtner, Stellmacher, 
Schmiede, Vögte, Lehrlinge verſchiedener 
Branche, Erzieherinnen, Bonnen, Wirth⸗ 
ſchafterinnen, Verkäuferinnen, Kellnerinnen, 
Mädchen für Hotel-Neftaurant und Privat⸗ 
dienſte, Ammen, Kindermädchen. Lehrmädchen 
jeder Branche, Knechte, Dienſtmädchen für 
Landwirthe mit guten Zeugniſſen. Stellung 
erhält Jeder ſchnell überallhin, mündlich 
oder ſchriftlich. 

Für Privat Feſtlichkeiten, ſowie für 


und bei Reſtaurants und Gärten empfehle Lohn⸗ 
Anton KO ara, Gerberſtraße. 


kellner, Köche und Köchinnen. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band VI — Blatt 164 —, auf den 
Namen der Zimmermann lacob und 
Auguste, geb. Kunkel -Lange'ſchen 
Eheleute eingetragene, zu Mocker 
belegene Grundſtück 


am 9. März 1895, 
Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,76 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,03,39 Hektar zur Grundſteuer, mit 
90 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude 
ſteuer veranlagt. Aus zug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund: 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts: 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 29. Dec-mber 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


Zur . Sr. Maj. des Kaisers 
findet am 27. d. Mts., 2 Ahr Nachmittags. ein 


Festmahl 


im Saale des Schützenhauſes 
ſtatt und erlaubt ſich zur Theilnahme einzuladen 4 


Das Comité. 
NB. Liſte zum Zeichnen liegt bis zum 24. d. Mts. im 
Schützenhauſe aus. 


Thorn, im Januar 1895. 


A Pr,» 


Zeige hiermit ergebenſt an, daß in Folge gütlicher uerantuft 
mein bisheriger Socius Herr Bruno Kaminski aus d 


Firma Doliva & Kaminski 


ausgeſchieden iſt und ich das Geſchäft allein mit allen Activas und Paſſivas 
übernommen habe und ſolches unter der Firma: 


B. Doliva a 


in unveränderter Weiſe fortführen werde. 


Ich bitte ergebenſt, das der Firma bisher geſchenkte Vertrauen 
fernerhin auch mir bewahren zu wollen, und wird es mein Beſtreben ſein, 
mir daſſelbe durch prompte, reelle und ſauberſte Ausführung aller 


Aufträge zu erhalten. 
Hochachtungsvoll 


B. Doli va. 


CCC ³·AÄ (( ĩͤ K 
Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderschaft. . 
Schlittenfahrt nach Ceibitſch 


Sonntag, 13. Januar er., Nachmittags präeiſe 2½ Uhr. 
Beriammiungöort vom Bromberger Thor bis Krieger Denkmal zur Ab⸗ 
fahrt nach dem Culmer Thor. 
Theilnehmerkarten können Sountag Vormittag bis 1 Uhr bei Herrn 9. Voeltzke 
(i. F. Anders & Oo.) DE BERN in Empfang genommen werden 
Der Vorstand, 


Schützenhans. Artushof. 


Sonntag, den 13. Januar 1895: Sonntag, den 13. Januar: 


Zwangsverſteigerung. E 


II I ii I Troß-abermaliger abermaliger 
Erweiterung 
ſeit J. Januar 1895 erſcheint 


wangsverſteigerung. Lene--Jeglisge.- Preis Er: Grosses Großes 
ee Die (Moden welt: | Sereich-Goncert | Erten- Concert 
Vorſtadt, Blatt 334, auf den Namen iuftrirten Nummern Jept von der Kapelle des Jufanterie⸗Regiments 
der Willwe Regine Jacobi, geb. Lewin, ie seiten: Mode, Handarbeiten, Unterhaltung, wirthlchaftliches. Außerdem Jährlich 12 von der Kapelle des Infanterie 1 40 v. 1 an (8. Aa) a 61. 
und der Geſchwiſter Siegismund, lenny, große farbige Modenspanoramen mit gegen 100 Figuren und 12 Beilagen mit etwa von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. ntrittspreis 50 Pig. 
Leopold, Ferdinand, Siegfried, Hugo, 230 Schnittmuſtern etc. Au fang 8 Uhr. Entree 30 Pf. Zur Aufführung gelangen u. A.: 


Dierteljährlich 1 mark 23 Pf. = 75 Kr. — Auch in Heften zu je 25 Pf. = 15 Kr. (Poſt⸗ 
Seitungs: ne . 4508) zu a — Su beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
(Poſt⸗ Zeitungs ⸗ ans Nr. 4507). — Probenummern in den Buchhandlungen gratis. 

Normal⸗Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei. 
Berlin W 35. — Wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1868. 


Auguste, Alwin und Emma Jacobi 
eingetragene, zu Thorn, Culmerstrasse, 
belegene Grundſtück ſoll auf Antrag: 
1. des Kaufmanns Siegismund Jacobi 
in Lima (Peru), 2. des Kaufmanns 
Ferdinand Jacobi in Lima (peru), 
3. des Kaufmanns Hugo Jacobi in 
Berlin, 4. des Rechtsanwalts Feilchen- 
feld in Thorn als Pflegers der bisher 
nicht legitimirten und unbekannten 
Erben der Wittwe Regine Jacobi, 
geb. Lewin, zum Zwecke der Aus- 
einanderſetzung unter den Miteigen⸗ 
thümern 


am 11. März 1895, 
Vormittags 10 uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — zwangs weiſe verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt mit 800 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver 
anlagt. Auszug aus der Steuer 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf- 


Quverture z. O 
lege, Stabshoboiſt. mühle.“ 5. ee 


| hg aller Burschensehafle a e e eee 


Montag. d. 14. d. Fantaſie über Gounod's, 
S e. t. Op. „Fauſt ( % Diethe 
bei Schlesinger. .Okubachtäng? Potpoprri 
Conradi. 


NB. Logen bitte vorher bei Her 
Vereinfachte Stenographie. hör 
Der dritte Kurſus beginnt am 125157 Meylng 2 8 


Anmeldungen werden auch in der Eepeßitien Die ' 1 
dieſes Blattes angenommen Aalen 8 Ben 1985 * 


SE Anna Richter, Breiteſtr. 6, III. 
e Ill Sinfonie Ooncert 


von obiger Kapelle ſtatt. 
Friedemann, Kgl. Muſikdirigent. 


Mahdeburg. -Buckau. 
Bedeutendste Locomobilfabrik 
Deutschlands. 


2 
Locomobilen 
„mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
von 4—200 Pferdekraft, 
= leistungsfähigste, dauer- 
hafteste und sparsamste 
Motoren für 


Aerztliche Empfehlung. € 


Unterruhr (Kr. Eſſen), 20.Sept.1894. 
Herrn WH. Zicken hei mer in Mainz. 


Auf warme Empfehlung des Herrn Dr. 
med. Wilkes hier erſuche um Zuſendung 
von 4 Flaſchen Ihres rheiniſchen 


Tranben-Brast-Honigs.” 


Hauptlehrer Arakamp, 


*) a Fl 0,60, 1, 1½ . 3 Mark nebft 
Gebrauchs⸗ „Anweiſung unter Garantie in 
Thorn bei Andersu Co, Droguenhdl. 
Brückenſtr. 8 und Bre iteftr. 46. 


‚undwirthschaft, Gross- und Klein-Industrie. 


R WOLF baut ferner: Ausziehbare Röhren-Dampfkessel, Dampf- 
5 maschinen, Centrifugalpumpen 
und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: W. Strehz, Ingenieur, 
Danzig, Hundegasse 51. 


Kriegerfechtanstalt. 
Sonntag, den 13. Januar 1895: 


Wiener Gafs in Mocker, 
Außerordentlich großer 


Maskenball. 


bedingungen können in der Gerichts⸗ 5 E B 3 = A Tr 
} | ————ůĩr— Die Muſit wird von der Kapell 
kr Abtheilung V, eingeſehen 5 her 3 1 Be 5 K & 9 f Zahnarzt Jufonei epimeie "oo Marie 5 
rden. ö d | 5 . 5 ; 125 v tadt 3, j ilitärmuſildirigent Friedemann) geftellt. 
Thorn, den 31. Dicember 1894. | oc IL DewWenson, Anfang Abends 5 uhr. 


Königliches Amtsgericht. . Fabrik l. Brunnenbau Geschäft, 
Defenliche Zwangsversteigerung, fiefbohrungen. [reitestrasse 21, II. 


Dienftag, 15 Januar 1895, 
Vormittags 10 uhr sr Stoffhandschuhe =: 
werde ich an der Bfandfammer des Königl. a Obertrohiiner Aer n 
i hierfelbft FFVVCVCCCCCCCCCTCV V ER Quellmalz ir re * 
ca. 400 Meter Goldleiſten r 
zwangsweiſe verſteigern. | 

Thorn, den 12. Januar 1895. ei f 

Sakolowski, Gerichtsvollzieher | 

N 1 . N Pe 1 Auf 5256 Looſe 5250 Treffer. Prämien ⸗Ziehung I. Februar d. J. 

5 U et Frauen⸗ Erkin. Von dieſen Serien ⸗Looſen befinden ſich nur wenige im Umlauf und wird jedes derſelben; 

Um eine größere Anzahl von Perſonen ] in dieſer Ziehung mindeſtens mit dem Nennwerth gezogen. Das unterzeichnete 
zu gewinnen, die geeignet find, für den]] Bankgeſchäft giebt noch eine kleine 2 Duin Looſe à 125 Mk. als auch kleinere 
Kriegsfall als freiwillige Krauken⸗ Antheile / 0 a 1.50 ½0 a 3.— 42. 7.50 ½0 a 15 — ½ a 30.— ab. 
pflegerinnen in den Dienſt des Vater- |] Bankgeschäft von Scheree Berlin W. Taubenstr. 35. Gegr. 1843. 
landes zu treten, zugleich um ſolchen Pers ii Ziehungsiisten Ir alt Auszahlung der Gewinne solori! 
fonen bie Möglichkeit zu verſchaffen, während .. .. —.. ͤ—— 
des Friedens ſich den Lebensunterhalt zu 
erwerben beabſichtigt der Verein, Halb- 
jährlich eine Frau oder ein Mädchen im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe als Kranken- 
pflegerinnen ausbilden zu laſſen. Die 
Zeit der Ausbildung, während welcher 
die betr. Perſon im Krankenhauſe 
Wohnung und Beköſtigung erhält, dauert 
4 Monate. Die Bewerberinnen haben ſich 


ZA 


Hochfeine 3 iſt am 
Ball tage von Nachmittags im Wiene 
Cafe zu fehr mäßigen Preiſen leih ; 
weiſe zu haben. 

Der Vorstand 
der Krieger fechtschule 1502 — Thorn. 
CCC... nn!!! 


— — 


nesagan 


En Janeısab 


Eisbahn Grützmühlenteich. 
Heute Sonntag, Nachmittag 3 Uhr 
grosses Concert. 
Entree für Erwachſene n Perſon 25 Pf. 
Kinder bis 10 Jahren 15 Pf. Spiegelglatte, 
ſichere Eisbahn Um zahlreichen Beſuch 

bittet A. Jamma. 


Tivoli. so: Rinderfleck. 


n Eine halbe Million im glücklichsten Fall. 


Grosse Trier- &eld- Lotterie 


110060 Loose mit 17265 auf 2 Ziehungen vertheilten Gewinnen u. einer Prämie, 


Haupttrefier: 300 000, 200000 ev. 500000 Mark, 
100000. 50.000, 40000, 30 000, 25000, 15000, 10000 eto. A. 
I. Ziehung in Berlin am 14. und 15. Februar 1895. 


Zu Planpreisen incl. Reichsstempel in und versende: 


** käuflich bei: 
David, Thorn, Breitestrasse 14. 
I: David, Thorn, Breitestrasse 14. 
Einem hochgeehrten Publtkum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Mittheilung, daß 
ich mit dem heutigen Tage Brückenstr. 14 eine 


Rindſchlächterei 


iginnl - Vollloose 
vor der Aufnahme einer ärztlichen Unter Original - Loose | dir eröffnet habe. Ich werde ſtets bemüht fein, 2 
ſuchung und in Beendigung der Aus- tür 25816 Ziehung gültig tür Yırr 5 90111 nur beſte Waare zu führen und bitte ich N jener Cafe. 
bildung einer Prüfung zu unterwerfen. E | Ba Ya Ya — mein neues Unternehmen unterſtützen zu wollen t 7 
Sämmtli e Koſten trägt der Verein. Be⸗ zu 17.60 8.8) 4.40 2.20 Mark | zu 5.20 17 60 80 4 40 Mark Koſcher Fleiſchverkauf vorläufig im Heute Sonnabend, 


Der Einsatz für die II. Kl, ist derselbe. Diese Preise sind d. Einsätze für L. u. Il. Kl. 
Berlin W. (Hotel Royal) 


Garl Heintze, Unter den Linden 3. 


Gefl. Bestellungen erbitte ich mir nr, Postanweisurg. auf deren Coupon die Bestellung 
und Adresse deutlich zu schreiben ist. 
Für Porti u. die beiden Gewinnlisten sind 50 Pf. e ! 


zn Ausführliche Pläne versende Rähm u. franco 


werberinnen, die geſund, rüſtig, völlig un⸗ 
beſcholten, nicht unter 20 und nicht über 
40 Jahre alt ſind und geläufig leſen, 
ſchreiben und rechnen können, wollen ſich 
durch eine ſelbſt gefertigte ſchriftliche Ein · 
gabe unter e Vorſtellung bei Frau 
Stadtrath Be melden. 


Der Vorſtand. 


Laden. Hochachtungs voll 9 von 6 Uhr ab: 
Leopold Mafewski, Fleiſchermſtr., 72 TI dei 


e NNTSL- SSR) 


Fr. Kalbsbraten auch 
fr. Schweinebraten 1 


Leicht faßlicher zum Aufſchnitt e 
1 f ähmaſchinen! br. Fincke. | 
Öffentlicher Dank. Klavierunterricht dena ge ihmal * für 50 Mk. Gefunden Sehr e 
Von den furchtbaren Schmerzen, die mir wird billig ertheilt frei Haus, Unterricht und Jährige Garantie, i K b it J lt 
ein langlähriges Gichtleiden bereitete, das Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. Ba). Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, ein orb m nha 


außerdem noch Lähmung meiner Glieder 
je Folge hatte, wurde ich in kurzer Zeit 
us den praktischen homäopath. Arzt Dr. 
en Volbeding in Düsseldorf vollſtändig 
geheilt. 


Indem ich hiermit genanntem Herrn Dr. 
öffentlich meinen Dank ſage, bemerke ich 
noch, daß ich alle andere Hilfe vergeblich 
in Anſpruch nahm. 


Gevelsberg. im Dez. 1891, 


Fritz Hahn. 


Cassetten. am . Thor. Abzuholen 


heler & Wilson, Waſchmaſchinen, I. Schwandran, Wie, Sübüt 


e Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 8,00 Mark an. 
unübertroffen iR bie Reparaturen schnell, sauber und billig. 
ſucht als Buchhalterin oder Caſſirerin 


. Eint lüchtige Verkäuferin unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung. 


= Hierzu eine Beilage u 
u. vorzügl. Coiletteſeife, per Stück nur 20 Pf. ſucht ſofort Stellung. Offerten unter A. 18] Offerten unter F. 100 in die Expedition ag 5 „ 
Vorräthig bei Herrn P. Begdon. in die Exped dieſer Ztg. dieſer fer Zeitung. blatt“. 


Druc der Buchdruderel Thorner Oftbeutiche Beitun?”, Verleger: M. Schirmer in 1 horyv. 


Wertgelasse. 


40 jährigen Renomms. 
— Solide Preise, — 


Eine junge Dame 


r Ge 
heutiger Nummer lie 
ein Proſpect des T 

weida 1.) Sa. bei, worauf wir no 
beſonders aufmerkſam machen. 


1 


Feuilleton. 
Iwiſchen zwei Herzen. 


Preisgekrönte Erzählung von Conrad Telmann. 
0.) (Fortfegung.) 

So ganz war Georg in ſein träumeriſches 
Sinnen verloren, daß er, um einen der Garten⸗ 
wege biegend, immer noch nicht ſich in die 
Wirklichkeit zurückfand, als er ſich plötzlich 


Hubert gegenüberſah, der ſichtlich bei ſeiner 


unvermutheten Annäherung erſchrak. Dennoch 
gewann der Letztere, der bis dahin im Schatten 
einer vom Blitz halb zerſpaltenen, uralten Rüſter 
am Wege geſtanden haben mußte, feine Faſſung 
raſcher zurück, ließ ſogar ein harmloſes Lächeln 
hören und rief aus: „Na, aber das iſt komiſch! 
Dich hätt' ich zu allerletzt hier vermuthet, 
Georg!“ 

Georg mußte ſich erſt über die Stirn hin⸗ 
wegſtreichen, ehe er erröthend, mit einem ver: 
legenen Lächeln antworten konnte: „Mich? 
Oh, ich ſuche den Direktor. Man ſagte mir 
— Du kommſt wahrſcheinlich von ihm? Iſt 
er hier in der Nähe?“ 

„Der Direktor? Nein ich glaube nicht.“ 

Hubert beſann ſich einen Augenblick, ehe er 
hinzu fügte: „Ja, allerdings, ich ſuchte ihn 
hier. Aber umſonſt. Und im Geſchäft iſt er 
auch nicht. Nun, wir werden ſchon ſehen. — 
Wie gehl's Dir, Georg? Du ſiehſt auffallend 


munter aus.“ 

„Ja, es geht mir gut. Danke. Bei ſolch' 
einem Frühlingswetter! Wie ſollt es da anders 
ſein? Und Dir auch, nicht wahr? Wir ſehen 
uns jetzt jo wenig — was man wirklich ſo 
ſehen nennt! Du biſt noch immer zufrieden 
in Deiner Stellung?“ 

„Ja, o ja,“ verſetzte Hubert gedehnt. 

Georg ſah ihn erſt jetzt mit völlig entwölkten 
Blicken an. Dabei gewahrte er zu ſeiner 
ſchmerzlichen Ueberraſchung, daß Hubert blaß 
und übernächtig ausſah, und daß etwas Müdes 
in ſeiner Haltung lag, das er früher noch nie 
gewahrt hatte. „Du ſtrengſt Dich zu ſehr an, 
glaub' ich,“ ſagte Georg unwillkürlich. 

Aber Hubert lachte unbefangen auf. „Warum 
nicht gar! Iſt nie meine Art geweſen. Du 
ſchließeſt wohl von Dir ſelber auf mich? Wenn 
man am hellen Tage Zeit hat, im Garten hier 
zu promeniren —“ 

„Nun, das thu' ich ja auch,“ fiel Georg 
munter ein, um dann raſch ernſter blickend bei⸗ 


zufügen: „Ich wollte freilich — alſo der Direktor 
iſt ſicher nicht da? Das iſt ſchade. 


Und 
Niemand ſonſt? — Ich meine auch das Fräulein 
nicht?“ 

„Das Fräulein?“ Hubert warf dem 
Sprecher einen verwunderten, forſchenden Blick 
zu, zuckte dann aber gleichgiltig mit den Achſeln 
und fuhr fort: „Das weiß ich nicht. Willſt 
Du etwa zu der?“ 

„Ja — nein — daß heißt, ich möchte doch 
wohl — eine Beſtellung für den Direktor. — 
Es iſt überdies auch eine Forderung der ge⸗ 
ſellſchaftlichen Höflichkeit — ich bin ſehr lange 
nicht mehr —“ Er brachte das nur ſtockend 
und ſtammelnd hervor, winkte dann Hubert mit 


heiß überflammtem Geſicht zu und ging mit einem 


haſtigen „Auf Wiederſehen alſo!“ weiter den 
Gartenweg hinauf. Er hatte das Gefühl, daß 
er mit Hubert nicht über Petra hätte ſprechen 
können und — ſeltſam genug! er freute ſich 
auch, daß Hubert ſie nicht kannte. In ſeinen 
Augen hatte bei der Erwähnung des Mädchens 


etwas gefunkelt, was Georg erſchreckt hatte. 


‚überwebt 


In dieſem Augenblicke blieb ihm jedoch 
keine Zeit, weiter daran zu denken, denn nach 
wenig mehr als zehn Schritten ſtand er vor 
Petra ſelber. Er hätte meinen können, Ni: 
genau ſo wiederzufinden, wie er ſie damals 
verlaſſen hatte, als er zuerſt um Huberts willen 
zu Amberg gekommen war, denn wie damals 
lehnte ſie am Stamme der Linde auf dem 
Platze, den ſie ihm als ihren Lieblingsplatz 
bezeichnet hatte, und blickte traumverſunken in 
die Ferne hinaus, die von bläulichem Dufte 
war. Es lag wieder ein eigen⸗ 
thümlich ſchwermüthiger Reiz über ihre Er⸗ 
ſcheinung ausgegoſſen und als ſie durch ſeine 
Schritte aufgeſchreckt, ihm ihr Antlitz langſam 
zuwandte, ſchienen ihre Augen ihn lange Zeit 
gar nicht zu ſehen, ſondern über ihn fort oder 
durch ihn hindurch auf etwas Anderes zu blicken, 
fo w Itabgewandt und ohne einen aufblitzenden 
Schimmer des Erkennens kam ſie ihm vor. 
„Ich fücchte Sie zu ſtören, Fräulein Petra,“ 
ſtolterte Georg, den ihre Nähe heute nicht recht 
freudig ſtimmen wollte. Nun bot ſie ihm mit 
ihrer gewinnenden Anmuth die Hand und ein 
verbrämtes Lächeln lag um ihre Lippen. 

„Aber nein, — aber gewiß nicht! Wie 
können Sie das denken! Sie find mir noch 
nie zu geleg nerer Stunde gekommen, gerade 
wie gerufen, oder als hätten Sie gewußf, daß 
Sie mir nothwendig waren.“ 


> Beilage zu Nr. 11 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Zonntag, den 13. Jannar 1895. 


Sie hatte die letzten Worte kaum ausge⸗ 
ſprochen, als es ihr ſichtlich auch ſchon wieder 
leid that. Sie ſchämte ſich und ſuchte ihre 
Verlegenheit raſch hinter dem lachend ausge⸗ 
ſprochenen Zuſatze zu verbergen: „Man hat 
ſeine Freunde immer nöthig, nicht wahr? 
Sonſt wären ſie ja keine.“ Dann wies ſie 
auf die Bank, auf der ſie eine Weile geſeſſen 
haben mochte, denn es lagen noch ein Buch 
und eine Handarbeit dort, und ſagte: „Setzen 
Sie ſich dort zu mir oder haben Sie wieder 
nur meinen Vater geſucht?“ Georg fühlte ſich 
befangener denn je, ſelbſt die Luft ſchien ihm 
hier unter den dichten Wipfeln der Linde ſchwer 
und drückend; die Blüthendüfte, die herüber · 
zogen, betäubten ihn faſt. „Diesmal gilt mein 
Beſuch auch Ihnen,“ ſagte er, ſich niederlaſſend 
und mit ſeinem Tuch ſich die Stirn trocknend, 
von der er den Hut herabgenommen hatte. 
„Ihr Herr Vater iſt vermuthlich noch be⸗ 
ſchäftigt?“ Sie ſchüttelte den Kopf. „Nein, 
er iſt gar nicht hier, — iſt verreiſt — oder 
irgend wohin gefahren, um nur nicht hier zu 
ſein. Es iſt ein trauriger Gedenktag heute für 
ihn, vor dem flieht er immer.“ 

Georg fragte Nichts, aber ſie ſetzte auch 
ohne das ruhigen Tones hinzu: „Es iſt der 
Sterbetag meiner Mutter.“ 

„Ihre Mutter iſt ſehr früh geſtorben, nicht 
wahr?“ fragte er beklommen. 

„Sehr früh,“ wiederholte ſie; ſie hatte die 
Stirn geſenkt und die ſchmalen Finger im 
Schooß übereinander gefaltet. „Ich habe ſie 
gar nicht gekannt,“ fügte ſie nach einer Pauſe 
hinzu. „Und das war vielleicht beſſer ſo. Nun 
beweine ich doch nur einen Schatten, kein Bild 
meiner Erinnerung.“ Sie ſah ihn plötzlich 
mit großen, ſeltſam leeren Augen an. „Wiſſen 
Sie eigentlich, daß meine Mutter keines na⸗ 
türlichen Todes geſtorben iſt?“ 

Georg blickte erſchrocken auf. „Sie wollen 
doch damit nicht ſagen, daß —“ ſtotterte er. 

„Doch, doch,“ ſagte ſie nickend. „Sie hat 
ſich ſelber das Leben genommen. Sehen Sie 
den Strom dort unten? Gerade von hier aus 
ſieht man ein Stück von den Wieſen hindurch⸗ 
ſchimmern. Dort muß es geweſen ſein, denk' 
ich mir, und ſie hat es wohl auch von hier 
aus geſehen und iſt hinabgegangen immer weiter 
und weiter, bis ſie Ruhe hatte und Kühlung 
fand. Es iſt eigen, daran zu denken.“ 

Sie ſagte das Alles mit einer Ruhe, 
die Georg einen Nervenſchauer über den 
Rücken jagte. Er fühlte, daß er jetzt 
etwas ſagen müſſe, und fand 
keine Worte. Endlich brachte er mühſam 
heraus: „Das iſt freilich ſehr traurig. Ihre 
Mutter wird wahrſcheinlich ſehr krank geweſen 
ſein, — geiſtig krank, mein' ich — und nur 
0 . 

Ec verſtummte vor dem Blick, mit dem fie 
ihn anſah. „Sie wollen ſagen, nur ſo wäre 
es zu erklären, daß ſie von uns ging? Nicht 
wahr? Aber ich glaube nicht daran. Sehen 
Sie, es giebt ſo tauſend Klippen, an denen ein 
Menſchenleben ſcheitern kann. Beſonders wenn 
es nicht ſtack org miſi kt iſt und auch nicht von 
ſtarken Händen gehalten und geleitet wird. 
Meine Mutter — doch ich weiß nicht, ob es 
Ihnen nicht eigenthümlich erſcheinen wird, daß 
ich Ihnen ſo offen von dieſen Dingen rede, 
Herr Herbing —“ 

„Oh,“ erwiderte er befangen, „ich kann darin 
doch nur ein Zeichen Ihres Vertrauens ſehen, 
Fräulein Petra, und wenn es Sie irgendwie 
erleichtert —“ : 

„Ja,“ fiel fie ein, „es giebt Stunden, in 
denen man von ſolchen Dingen reden muß, 
wie es eben wieder andere giebt, in denen keine 
Macht der Welt uns die Zunge darüber löſen 
würde, und deshalb eben —“ Sie ſprach den 
Satz nicht zu Ende, ſondern verſiel wieder in 
ihr früheres Sinnen, bis ſie plötzlich daraus 
emporfuhr und mit müder, einförmiger Stimme 
ſagte: „Meine Mutter war eine Südamerikanerin 
— ſie war in Chile geboren — ihr Vater 
war ein Portugieſe, die Mutter eine Ein⸗ 
geborene. Mein Vater hatte die Familie in 
Paris kennen gelernt, wohin ſie gekommen waren, 
um Europa zu ſehen. Mein Vater muß meine 
Mutter gleich ſehr feurig geliebt haben, denn 
er hatte ſie nur zweimal geſehen, als er ſie 
zur Frau verlangte und auch erhielt. Dann 
kam ſie mit ihm hierher. Aber ſie wurde nicht 
heimiſch hier. Das begreift ſich auch, denke 
ich. Sie wurde niemals warm hier und fror 
mitten in der Sonne. Sie hatte ein unendliches 
Heimweh, ob nach den Ihrigen oder nach wem 
ſonſt, wer weiß es? Man ſagte, meine Mutter 
hätte da drüben in ihrer alten Sonnenheimath 
einen Jugendgeliebten im Stiche gelaſſen, um 
meines Vaters willen. Und weil ſie nicht habe 
den Frieden und das Glück finden können, ſei 
ihr das wie eine Strafe für ihren Treubruch 
geblieben und habe ſie von Sinnen gebracht. 
Und deshalb — in der letzten Zeit hat ſie 


doch 


immer davon geredet, daß ſie zu jenem Manne 
zurück müſſe, dem ſie Treue angelobt habe, er 
käme des Nachts immer zu ihr und riefe fie 
und ſie müſſe durchs große Waſſer zu ihm gehen. 
Und da iſt — nicht lange mehr nach meiner 
Geburt — ein Brief an ſie gekommen, aus dem 
ſie erfahren hat, daß jener Mann geſtorben ſei. 
Am Fieber, glaube ich, und ... da hat fie 
gemeint, daß ſie ihm nach müſſe, und heute vor 
achtzehn Jahren iſts geſchehen. Ich weiß nicht, 
ob man ſagen kann, daß meine Mutter im 
Irrſinn geendet hat. Mir wills nicht ſo 
ſcheinen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Miß Zampa. 


Zirkus⸗Geſchichte von Signor Saltarino. 
(Nachdruck verboten.) 
Im Jahre 1886 hielt ſich in D. ein Zauber⸗ 
künſtler Namens Orleans auf, der in diverſen 
Vereinen Produktionen in der „höheren Finger⸗ 


fertigkeit“ gab und eines ſchönen Tages auch 


eine Einladung von der nahe gelegenen Irren⸗ 
heilanſtalt G. erhielt, daſelbſt vor den Irren 
eine Vorſtellung zu geben. Orleans lud mich 
ein, als fein Famulus dieſer Seance beizu⸗ 
wohnen, und die Gelegenheit, die armen Menſchen 
einmal in der Nähe zu beobachten, ſpeziell bei 
einer Zaubervorſtellung, dünkte mich ſo verlockend, 
daß ich keinen Augenblick zögerte uud mich als 
Zaubergehilfe der Partie anſchloß. 

Der ziemlich geräumige Saal war dicht 
gefüllt von einem aufmerkſamen, ſcheinbar ver⸗ 
ſtändnißvollen Publikum und „Profeſſor“ 
Orleans dürfte ſelten einen ſo rauſchenden, von 
Herzen kommenden Beifall gefunden haben wie 
an dieſem Abend in der Irrenanſtalt zu G. 
Die einfachſten „Trics“ des in Handſachen un⸗ 
gemein geſchickten Artiſten riefen die lauteſte 
Bewunderung des Auditoriums hervor. 

Nach der Vorſtellung wurden die Stühle 
entfernt und ein fideles Tanzvergnügen, zu dem 
zwei Irre auf Pianino und Violine die Muſik 
machten, begann, das uns noch mehrere Stunden 
in dem ſonderbaren Kreis feſſelte. 

Im Laufe des Abends trat Orleans mit 
einem großen, ſchweren Mann auf mich zu. 
Er war mit der etwas ſchreienden Eleganz der 
wandernden Künſtler gekleidet — heller Anzug, 
tief ausgeſchnittener Kragen, ſchwere goldene 
Uhrkette in Form einer Waſſertrenſe, an der 
einige in Gold und Brillanten gefaßte mächtige 
Löwenkrallen baumelten, ein halbes Dutzend 


Ringe an den Fingern — das Prototyp eines 


vornehmen Saltimbanque der modernen Schule. 
Der Mann ſchien an die fünfzig Jahre alt zu 
ſein und war augenſcheinlich mit ungeheuerer 
Kraft ausgeſtattet. Auf dem unterſetzten Körper 
mit einer Bruſt wie ein Kleiderſchrank ſaß ein 
wahrer Stiernacken, und auf dieſem ein breiter, 
eckiger Kopf, in dem ein paar blaue, ſtählerne 
Augen irrten, Augen, ſo gutmüthig und ſo 
drohend wiederum, die einen meſſingenen Glanz 
annehmen konnten, momentweiſe nur, aber ein 
Glanz, der unbedingten Gehorſam forderte. Es 
waren Augen, wie ich ſie öfters geſehen habe 
— in Menagerien, Sterne, vor denen die 
wildeſten Beſtien ſich zu jungen Katzen ver⸗ 
wandelten. Der ſchon weiße Schnurrbart lief 
in haarſcharfen, gewichſten Enden aus. 

Richtig — der Schwere da vor mir war einer 
vom Metier. 

„Herr Ernſt Schöpfer, ehemaliger Menagerie⸗ 
beſitzer!“ ſtellte Orleans vor. 

„Ah ſind Sie der Herr Schöpfer, der vor 
ungefähr zehn Jahren ſeine Menagerie an Robert 
Winkler verkauft?“ 

„Ganz richtig — Sie ſind gut unterrichtet. 
Auch Künſtler?“ 

„Ein wenig Kunſtreiter, ein wenig Clown 
— das iſt Alles. Auch war ich früher Sekretär 
in der Menagerie Kludsky.“ 

„Was Sie nicht ſagen! Nun, dann werden 
Sie wohl auch von mir gehört haben; Ernſt 


Schöpfer war ein Dompteur der alten, wilden 


Schule, der erſte, welcher Tiger bändigte und 
Eisbären als Zugthiere benutzte. Schade, daß 


ich meinen Schwarzen Rock nicht anhabe — 


Sie könnten ſonſt die goldene Tapferkeitsmedaille 
ſehen, die mir einſt der hochſelige König Viktor 
Emanuel vor der Front einer ausgerückten 
Truppenabiheilung anheften ließ, nachdem ich 
in Florenz zwei italieniſche Diener von mir 
aus dem Löwenkäfig geholt. Da hat es leider 
etwas abgeſetzt — ſehen Sie, hier.“ 

Herr Schöpfer zeigte mir ſeine linke Hand, 
an der zwei Finger fehlten. 

„Ich habe davon gehört — Herr Kludsky 
erzählte mir davon. Aber —“ 

„Und warum ich jetzt hier bin, wollen Sie 
fragen? Ja, das iſt höchſt einfach: die Kerle 
glauben nämlich, ich ſei verrückt. Na, der 
Glaube macht ſelig und ich laſſe die guten 
Leute bei demſelben. Als ob jemals ein Löwen⸗ 
bändiger, der doch Nerven wie Stricke haben 


muß, toll werden könnte! Wenn es Sie aber 
intereſſirt, jo werde ich Ihnen gelegentlich 
einmal meine Geſchichte erzählen — Sie finden 
mich jeden Nachmittag oben im Reſtaurant 
„Bus Wolfshöhe“, nur zwanzig Minuten von 
hier. Alſo auf Wiederſehen, mon camarade 
— ich will tanzen!“ 

Eine Minute ſpäter walzte der Löwen⸗ 
bändiger mit der Leichtigkeit der Jugend durch 
den Saal. 

„Er iſt aber doch toll,“ meinte „Profeſſor“ 
Orleans zu mir, „ſonſt wäre er ja nicht hier.“ 

Am Nachmittag des anderen Tages lenkte 
ich meine Schritte in das bezeichnete Garten⸗ 
lokal, wo Schöpfer mit einem Wärter auf der 
Veranda ſaß. 

„Salute, salute, Signore!“ rief er mir ent⸗ 
gegen. „Das iſt ſchön, daß Sie noch einmal in dieſe 
Einſamkeit kommen. Ich habe es aber gewußt, 
daß Sie erſcheinen würden — ein Bankiſt hält 
immer ſein Wort und wenn ſich ihm ein Rudel 
Hyänen entgegenſtellen. Hier mein Seelen⸗ 
wärter — Herr Müller — der paßt auf, daß 
ich nicht davon laufe, wenn ich auch mit dem 
guten Manne Fangball ſpielen könnte. Aber 
fonft ein kreuzbraver Kerl — was, Müller, 
altes verrücktes Haus?“ 

Der Wärter verzog ſeinen Mund zu einem 
breiten Grinſen und nahm einen gewaltigen 
Schluck. 

„Alſo, was ich Ihnen erzählen wollte, 
Saltarino. Wie Sie ſchon wiſſen, verkaufte ich 
vor ungefähr zehn Jahren meine Menagerie an 
Robert Winkler. Es war ein guter Preis, den 
ich erhielt und ich wurde ein reicher Mann. 
Ich ſtamme außerdem aus einer alten Bändiger⸗ 
„Dynaſtie“ und habe immer mein Geſchäft ver⸗ 
ſtanden. Was nun anfangen? Ich hatte 
weder Familie, noch ſonſtige Angehörige — ich 
ſtand plötzlich ganz allein in der Welt da, nur 
einige Hunde waren meine Kameraden. In 
Honnef am Rhein, dort, wo der alte Eduard 
Wollſchläger ſein wildes Leben beſchloß, kaufte 
ich mir eine Villa und verſuchte recht und 
ſchlecht als biederer Spießbürger mein Daſein 
zu verbringen. Aber der Teufel der Wander⸗ 
und Abenteurerluſt hat uns Vagabonden zu 
Gevatter geſtanden, was Wunder, wenn mich 
nach knappen vier Wochen die Sehnſucht, hin⸗ 
aus in die Welt, in die Freiheit, mit magiſcher 
Gewalt ergriff, daß ich es in dem Neſte nicht 
mehr auszuhalten vermochte, die Bude ſchloß 
und mein Bündel ſchnürte. Wohin? Der 
erſte Ausflug galt dem großen Seinebabel, das 
ich ſeit zwanzig Jahren nicht mehr geſehen. 

Im Hippodrom in der großen Arena in 
der Rue d' Alma produzirte ſich damals Miß 
Zampa mit drei prächtigen Königstigern, eine 
junge Dompteuſe, von der ich ſchon viel gehört, 
die ich aber noch nie geſehen hatte. Die Dame 
war eine geborene Wienerin und ſtammte aus 
bürgerlicher Familie. Ihre Arbeit war eine 
durchaus korrekte und wohl geeignet, ein 
lüſternes, großſtädtiſches Publikum in Schaaren 
herbeizuziehen, beſonders wenn zu der Domp⸗ 
teurarbeit ein jugendlich⸗ſchönes Geſicht und 
eine wahrhaft junoniſche Erſcheinung ſich 
geſellen. 

Miß Zampa war die „great attraction“ 
von Paris. 

Wie es kam, daß wir uns fanden — ein 
alter Bändiger und eine junge Bändigerin? 
Ich weiß es heute ſelbſt nicht mehr — genug, 
ich war ein überglücklicher Mann damals als 
Bräutigam der Miß Zampa, ich war zu glücklich, 
als daß dies Glück hätte von Dauer ſein können. 

Jeden Abend ſtand ich an der Portieére, 
wenn meine Braut arbeitete, und keinen Blick 
wandte ich von ihr und ihren Thieren. Glauben 
Sie ja, ich bin ein nervenſtarker Mann und 
habe nie gewußt, was Furcht iſt. Und doch — 
in dieſer Zeit wünſchte ich, daß der Kontrakt 
zu Ende, der Zampa an den Zirkus feſſelte, 
damit ſie endlich mein werde, die nicht unge⸗ 
fährliche Tigerarbeit fallen laſſen müßte. Ich 
wurde unruhig, ſobald ich ſie im Käfig ſah, 
da eine unbeſtimmte Ahnung mir ſagte, daß 
Zampa in ihren Rehaugen nicht den ſtahlharten 
Blick haben dürfte, die magnetiſche Peitſche, die 
allein die Beſtien im Falle der Gefahr zurück⸗ 
ſchreckt. 

Eines Tages theilte mir Zampa mit, daß 
ſie ſich ein neues Koſtüm habe anfertigen laſſen, 
blauen Sammetrock mit Silberbeſatz, helle 
Beinkleider und Reitſtiefel, mit dem ſie ſchon 
am Abend arbeiten wolle. 

„Und haben die Thiere Dich ſchon dorin ge⸗ 
ſehen?“ fragte ich ſie. 

„Nein, denn die Schneiderin hat es erſt 
heute Mittag geſchickt.“ 

„Dann rathe ich Dir, die Tiger morgen 
Vormittag an daſſelbe zu gewöhnen.“ 

(Schluß folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thors 


— 


Bekauntmachn 


Für das Vierteljahr 1. Januar bis 31. März 1895 


verkaufs⸗Termine anberaumt: 


1. Sonnabend, den 19. Jannar, Vorm. 11 Uhr im lanbe'ſchen Oberkruge zu Penfan, 


x Montag, „ 


„* n 


11. Februar 
25 ! 


4 3 N. 5 


u * 4. März, 1 * 7 
Zum Verkauf gegen Baarzahlung gelangen folgende Hölzer = 
I. Aus dem Einſchlage 1893/94 (nur Kiefer) 
a) Guttau: ca. 300 rm Kloben, 80 rm Spaltknüppel, 900 rm Stubben und 100 rm 
Reiſig III. Cl. (Strauchhaufen), 
b) Steinort: 300 rm Kloben, 1000 rm Stubben und 


(Stangenhaufen); 


I. Aus dem Einſchlage 1894/95 (nur Kiefer) 


a) Barbarken: 1. Bauholz: Jagen 38 und 52 (Schläge), ca. 200 km, ſowie Bohl⸗ werden hierdurch aufgefordert, ſich in der Lager in 
2. Brenn 8 5 3 han, 40 er rd Zeit vom — 
2. Brennholz: Jagen 38, (Schläge), 40, 41 (Durchforſtung), 7 
ſomie Totatität: 15. Jannar bis zum 1. Februar 189% Holrhand sn 
ca. 800 rm loben, 200 rm Spaltknüppel, 400 rm | bei unferem Stammrollenführer im Bureau I Fer 
Stubben, 600 rm Reiſig II. Cl. (4—7 m lange, theils] (Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekru⸗ — 
grüne (Jagen 40, 41), theils trockene Stangenhaufen);] tirungsſtammrolle anzumelden. 
b) Ollek: 1. Bauholz: Jagen 70a, 81% und 83% ca. 100 fm, ſowie Bohl⸗ Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des 


ſtämme und Stangen I.—IV. Cl.; 

2. Brennholz: Jagen 64 b, 70 b, 810, 830 (Schläge), ca. 600 rm 
Kloben und Spaltinüppel, 300 rm Stubben, 
Totalität: 
lange, meiſt trockene Stangenhaufen), 60 rm Reiſig 
III. Cl. (Strauch); 

1. Bauholz: Jagen 79: 786 Stück mit 477,19 fm, 

: ca. 600 Stück mit 400 fm; 

Jagen 78, 81, 83 (Schläge), ca 900 1m Kiefern⸗ 

Kloben und Spaltknüppel, 900 rm Stubben und 

200 rm Reiſig I. Cl. 

Totalität: alle Sortimente; 

Jagen 103 a ca. 60 Stück Bauholz mit 30 fm ; 

2. Brennholz: Jagen 103 (Schlag), 100 rm Kloben und Spalt⸗ 
fnüppel, 60 rm Stubben und 20 rm Reiſig 1. Cl., 
Jagen 112, 130 und 132 
Kiefern⸗Stubben und 50 rm 
Jagen 106 ca. 150 rm Reiſig II. Cl. (Stangenhaufen), 
Jagen 113, 114 und 116 ca. 200 rm Reiſig II. Cl. 
(Stangenhaufen). 


e) Guttau: 


83 


2. Brennholz: 


Ferner: 


d) Steinort: 1. Bauholz: 


Thorn, den 10. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


Mit Genehmigung des Herrn Ober 
präſidenten unſerer Provinz wird im Auf: 
des Weſtpreußiſchen Vereins zur 
Bekämpfung der Wanderbettelei in den 
nächſten Tagen hierorts eine Haus⸗Kollekte 
zum Beſten genannten Vereins, insbefondere 
zur Anſammlung eines Baufonds für die 
Errichtung eigener Anſtallsgebäude für die 
ab⸗ 
und zwar durch den 
Polizei⸗Sergeanten a. D. Decome 


trage 


Arbeiter Kolonie Hilmarsdorf 
gehalten werden, 


von hier. 


Die freundlichen Wohlthäter werden 
ergebenſt erſucht, die Spenden dem genannten 
Einſammler behändigen und in das von 
demſelben geführte Sammelheft eintragen 


zu wollen. 


Wir hegen die zuverſichtliche Hoffnung, 
daß unſere Bürgerſchaft die Bemühungen 
ereins um das Zuſtandekommen des 
ekwähnten gemeinnützigen Werkes wohl 


des V 


wollend unterſtützen werde. 
Thorn, den 31. Dezember 1894. 


Der Magiſtrat. 


N Bekanntmachung. 


Die Beſitzer aller derſenigen Häuſer, 
deren Innenleitungen noch nicht an das 
Hauptnetz der ſtädtiſchen Waſſerleitung an- 
geſchloſſen find, werden zur Verhütung 
von Rohrbrüchen und Kellerüber⸗ 
ſchwemmungen bei Froſtwetter daran 
erinnert, daß die Urſache ſolcher Rohrbrüche 
in der ungeſchützten Lage der todten Rohr⸗ 


enden in den Kellern zu finden iſt. 


Durch Abſchlieſung der Kellerfenſter 
und aller in den Keller führenden Oeffnungen 
gegen das Eindringen der kalten Außenluft, 
ſowie durch Umhüllung des freiliegenden 
Rohrſtranges mit Stroh, Werg, Lumpen 
oder dergl. läßt ſich ein Einfrieren und 


Platzen der Rohre leicht verhindern. 
Thorn, den 10. Januar 1895 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das Kehren der Schornfteine in den 
ſämmtlichen ſtädtiſchen Inſtituts⸗ und Ver: 
waltungs⸗Gebäuden ſoll für die Zeit vom 
1. April 1895 bis dahin 1896 an einen 
vergeben 


der drei 
werden. 


Mindeſtfordernden 


1 haben hierzu einen Bietungstermin 
au 
Dienftag, den 15. Januar d. J., 


Vormittags 11 uhr 


in unferem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, zu welchem Unternehmer ein- 


geladen werden. 


Die Bedingungen liegen in dem ge 
nannten Bureau zur Einſicht aus und wird 
noch bemerkt, daß eine Kaution von 100 Mk. 
vor dem Termine in der Kämmereikaſſe zu 


hinterlegen iſt. 
Thorn, den 5. Jauuar 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des 
Gewölbes Nr. 6 im hieſigen Rathhauſe 
für die Zeit vom 1. April 1895 bis dahin 


1898 haben wir einen nochmaligen Bietungs- 

termin auf 

Donnerſtag, d. 17. Januar 1895, 
Mittags 12 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 

(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 

Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 


legenden Bedingungen können in unſerem 
Bureau 1 während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen werden. Dieſelben werden auch im 
Termin bekannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines 
Gebots eine Bietungskaution von 15 Mark 
bei unſerer Kämmerei ⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 7. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 


Nr. 9 in unferem Lagerſchuppen I an der 
Uferbahn auf die Zeit vom I, April 1895 
bis dahin 1898 haben wir einen Bietungs⸗ 
termin auf 


Sonnabend, den 19. Januar 1895 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem wir Pachtluſtige mit dem Bemerken 
einladen, daß jeder Bieter eine Kaution 
bon 100 Mk. vorher auf der Kämmereikaſſe 
zu hinterlegen hat. 

unſerem Bureau! eingeſehen, auch gegen 


Zahlung von 60 Pf. Copialien abſchriftlich 
bezogen werden. 


beweglichen 


des verſtorbenen Ober Telegraphen⸗Aſſiſtenten 
Friebel am 


Montag, den 14. d. Mts., 


auf dem Nachlaßgrundſtücke Kl. Mocker, 
Bergſtraße Nr. 23/25 öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigern laſſen. 


auf Hypothek zum J. April zu vergeben. 
Näheres in der Expedition biejer Zeitung. 


pp. Näheres durch 


ſtehen 6 gute Arbeits: Pferde, auch 
Kühe, billig bei 
Nowak, Inowrazlaw, Heiligegeiſtſir 24. 


zu verkaufen 


Maſchinen, Brennereien, 


empfiehlt ſich J. Moses, Bromberg, 


Sade 
Brennholz und Schwarten 


Kruse & 


Die der Vermiethung zu Grunde zu 


ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 


Bekanntmachung. a. ı. 
7 4 1 ran ran 
Militärpflichtigen, welche Pe dr Fan 
e Lay Vol 
darunter auch hochfeine 


2 


7 telenige 
in der Zeit vom 1. Januar bis ein⸗ 
ſchließlich 31. Dezember 1875 geboren, ferner 
diejenigen früherer Jahrgänge, über deren 
Dienſtverpflichtung endgiltig noch nicht 
entſchieden iſt, d. h. welche noch nicht 

a vom Dienſt im Heere oder der Marine 
ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 

b. zum Landſturm 1. Aufgebots oder zur 
Erſatz⸗Reſerve, bezw. Marine» Erfaß- 
Reſerve überwieſen, 

o. für einen Truppentheil oder Marine⸗ 
theil ausgehoben ſind, 

und ihren dauernden Aufenthalt in der 
Stadt Thorn oder deren Vorſtädten haben, 


hr £ ‚sh 
den wir folacı 
gaben wir folgende 


„ Mühlengaſthaus zu Barbarken, 
„ lanke'ſchen Oberkruge zu penſau, 
„ Mühlengaſthaus zu Barbarken, 
„ Schwanke'ſchenſtruge in Renezkan. 


7 * 
* * 
* * 


Ulmer & Kaun 


empfehlen ihr reichhaltigeg 


200 rm Reiſig II. Cl 


Berechtigungsſcheines zum einjährig = freis 
willigen Dienft oder des Befähigungs- 
zeugniſſes zum Seeſteuermann befinden, haben 
beim Eintritt in das militärpflichtige Alter 
bei der Erſatzkommiſſion ihres Geſtellungs⸗ 
ortes (Landrathsamt) ihre Zurückſtellung von 
der Aushebung zu beantragen und ſind als. 
dann von der Anmeldung zur Rekrutirungs- 
ſtammrolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 

a. für milttärpflichtige Dienſtboten, Haus 
und Wirthſchafts Beamte, Handlungs- 
diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter und andere in einem 
ähnlichen Verhältniß ſtehende Militär⸗ 
pflichtige 

der Ort, an welchem ſie in der Lehre, 
im Dienſt, oder in Arbeit ſtehen; 

b. für militärpflichtige Studirende, Schüler 

und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
der Ort, an welchem ſich die Lehr⸗ 
anſtalt befindet, der die Genannten 
angehören, ſofern dieſelben auch an 
dieſem Orte wohnen. 

Hat der Militärpflichtige keinen dauern⸗ 
den Aufenthalt, ſo meldet er ſich bei dem 
Stammrollenführer der Ortsbehörde ſeines 
Wohnſitzes. 

Wer weder einen dauernden Aufenthalts⸗ 
ort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in 
ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und 
wenn der Geburtsort im Auslande liegt, 
in demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
1 5 Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz 

atten. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt 
vorzulegen: 

1. von den im Jahre 1875 geborenen 
Militärpflichtigen das Geburtszeugniß, 
deſſen Ertheilung koſtenfrei erfolgt.“) 

2. von den 1874 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen der im erſten Militär 
pflichtjahr erhaltene Loſungsſchein. 
Sind Militärpflichtige zeitig abweſend 

(auf der Reife begriffene Haudlungsgehilfen, 
auf See befindliche Seeleute ꝛc.), fo haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod⸗ oder 
Fabrikherren die Verpflichtung, ſie inner⸗ 
halb des oben genannten Zeitraums an⸗ 
zumelden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies 
geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaatlicher 
oder unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender 
Straf-, Beſſerungs. und Hellanſtalten in 
Betreff der daſelbſt untergebrachten Militär 
pflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt entbindet 
nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben 
unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Thorn, den 3. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 


*) Anmerkung: Die Geburtszeugniſſe 
find im Königlichen Standesamt (Rathhaus 
1 Treppe) von den in Thorn geborenen 
Individuen an den Wochentagen zwiſchen 
10 und 12 Uhr Vormittags in Empfang 
zu nehmen. 


1 Corſetts !! 


in den neueſten Fagons, 
zu den 8 Preifen mE 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


) m. ſich vertrv. w. a. Fr. Heb. Mellicke, 
Alllell Berlin W. Wilhelmſtr. 12 2a. Sprechz. 2-6. 


Veraltete Krampfader⸗ 


fufigeſchwüre, langjährige Flechten und 
Geſchlechtsleiden heilt brieflich ſchmerz⸗ 
los unter ſchriftlicher Garantie billigit. 
24jährige Praxis. Apotheker Fr. Jekel, 
Breslau, Neudorfſtraße 3. 


Zum Wohle der Menſchheit 


bin ich gern bereit, allen Denen, welche an 

Magenbeſchwerden, Appetitloſigkeit und 

ſchwacher Verdauung leiden, ein Getränk 

(weder Medizin noch Geheimmittel) 
unentgeltlich 

namhaft zu machen, welches mir bei gleichen 

Leiden ausgezeichnete Dienſte geleiſtet hat. 
C. Schelm, Realſchullehrer a. D., 

Hannover. 


für Herren 


Für 69 Pfg. in Marken franco Zuſendung 
(in geſchloſſ. Couvert): Darſtellung, Be⸗ 
ſchreibung und Gebrauchsanweiſung einer 
gesetzlich geschützten Erfindung, welche 


Chronische Harnröhrenleiden 


(Ausfluß) ficherer befeitigt, wie alle andern 
bisher gebräuchlichen Methoden. 
A. Hillmann's Verlag, 
Berlin, Schleswiger Ufer 13. 


besänmten 


900 rm Reiſig II. Cl. (4—6 m 


5 Weltartikel! 


Schläge), ca. 350 rm 
eiſig I. Cl., 
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Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des Lagerraums 


Fhil. Elkan Nachf. 


Mittags 12 Uhr 


1 Laden nebſt Wohnung 


und Wohnung der erſten Etage ſind zu 
vermiethen Culmerſtraße 13, II. 


1 kleine Wohnung, 


Speicherräume 


zu vermiethen Brückenſtraße 18, II. 


Ein Laden Mit Geck keller 


Wohnung, Fremden⸗ 


Die Pachtbedingungen können vorher in 


Thorn, den 5. Januar 1895. 


Der Magiſtrat. 
Als Nachlaßpfleger werde ich 


für 2 Wagen hat zu vermiethen 
Nitz, Cul merſtr. 20, 1 Tr. 


iſt zu vermiethen 


Nachlaß 


anwalt Stein bewohnte 1. Etage, beſtehend 
aus 7 Zimmern und Zubehör, ebendaſelbſt 
die herrſchaftlich eingerichtete 2. Etage, 
ſowie 1 Wohnung von 4 Zimmern und 
Zubehör Schillerſtr. Nr. 17 per 1 April 
zu vermiethen. 


Nachmittags 2 Uhr 


Thorn, den 10. Januar 1895, 


Cohn, Rechtsanwalt, 
6000 Mark 


Neuſtädtiſcher Markt 19. 


D rau. 


p. I. April z. v. Jacobsohn, Seglerſtr. 25 


Krankheitwegen dringend 
preisw. zu verkaufen. 
Schön. großes Geſchäfts · 
grundſtück h. a Platze m, 
flott. Col., Material- und 
Ausſchankgeſch., Ausſpann. 


= Vorgart i. v April zu verm. 
Mocker, Schützſtraße 4, 1 Tr 


welcher ſich zu jedem Geſchäfte eignet, iſt 
C. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, I. 


Zum Verkauf Zubehör 


Seglerſtraße 19. 


eine hintere 


Mittelwohnung 


zu vermiethen. 


2 Schlitten 
Strobandſtraße 20. 


Zum Ankauf von mE 


1. April z. verm. 


Fabrikeinrichtungen 0 
J. Moses Eine Wohnung 

von 5 Zimmern nebſt Zubehör von ſofort oder 
1. April zu verm. Näheres zu erfahren bei 

Stefan Reichel, Gerechteſtr 5 od. Brückenſtr. 8. 

veundl, Wohnung mit Waſſerleſtung 

für 300 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 

1 Wohnung von 5 Zim. u. 1 Wohnung 

von 2 Zim. u. Zubeh. vom 1. April zu 
verm. Zu erfr. Altſtädt Markt 16. W. Busse. 

ohnung, 4 Zim., helle Küche, Waſſer⸗ 

au leitung u. Kloſet nebſt Zubehör vom 
I. April zu verm. Bacheitr. 6, II. 

Eine Wohnung 
2 Zimmer und Küche, für 135 Mk. u. eine 
Wohnung, 1 Zimmer und Küche für 85 Mk 
hat zu vermiethen Waldſtraße 74. 

Nitz, Culmerſtr. 20, 1 Tr. 

Gut möbl., nach d. Strafe gel. Tfenſtr. 

Zimmer von ſofort zu verm. Culmerstr. 22,11, 

Ein möblirtes Zimmer ift vom 1. Februar 
zu verm. Grabenſtr. Nr. 2, 3 Trp. 

3 Zimmer und Zubehör Väckerſtr. 13. 

Im. Zim, f. 1-2 Hru. v. ſ. z. v. Schillerftr.4,1l. 


Röhren, Eiſen und Maſchinenlager. 
Locomobilen, Reservoirs, Transmissionen 
ftet3 vorräthig. 


thig 
eſpähne, 


verkauft billigſt 5 
G. Soppart's Sägewerk. 


Photographiſches Atelier 


Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Sämmtliche 


Glaſerarbeiten 


und billig ausgeführt bei 
Julius Hell, Brückenſtraße 34, 


im Hauſe des Herrn Buchmann. 


Druck der Buchdruckere „Thorner Oſtdenſſche Zeſtung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Mauerlatten, Fussbodenbrettern, 


Schaalbreitern, Schwarten, Latten gte, eto. 


U 
chenen Brettern und Bohlen 
prima Waare für Tischler, 
Eichen-Rundholz jeder Stärke, — completten Kumm- u. Steinkarren. 
Zur Anfertigung von Fuss- und Kehlleisten, gehobelten u gespundeten Brettern 
u. Bohlen stehen unsere Holzbearbeitungsmaschinen zur Verfügung] 
— — — . ͤ ͤ Qb— —— a 


— — . ̃ ,, ae irren 
NLE 
In allen Ländern bestens eingeführt. 
Man verlange ausdrücklich SARG's 


Anerkannt bestes, unentbehrliches Zahnputzmittel. 
Erfunden und sanitätsbehördlich geprüft 1887 (Attest Wien, 3, Juli). 
Sehr praktisch auf Reisen. Aromatisch erfrischend. Per Stück 60 Pf. 

Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei, 


Zu haben in Thorn in der Mentz’schen Apotheke; Baths- 
Apotheke; Neust. Apotheke; 


1 große neu eingerichtete Wohnung, 


zimmer, Stallung für 2 Pferde und Einfahrt 


Kin Hausiiurladen Heiligegeiftft. 19. 
Altſtädt. Markt Nr. 28 


iſt die ſeit 10 Jahren von Herrn Rechts⸗ 


Nähere Auskunft ertheilt O. Münster, 
2. Etage, 3 Zimmer 

1 Wohnung, ud Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen Katharinenſtr. 3. 
1 Wohn 1 Tr., 5 Zim. u. Zub. a. getheilt 


1 Part.⸗Wohn. 4 3, Küche u. Zub. m. kl. 
Näh. in 


Eein Keller, 


vom 1. Januar zu vermiethen, ſowie eine 
Wohnung von ſofort, Waſſerleitung und 


Vom 1. April ift in meinem Hauſe 


S. Simon, Eliſabethſtraße 9. 


Vornſtr. 18 iſt eine Part. Wohnung von 
3 Zim. n. geräum. Zub. f. 180 M. j. zum 
6. Schütz, Kl. Mocker. 


Wohnungen neck, Fort ım. 


Empfehle mein reichhaltiges 


en and Wagen, * 


Halb - Verdeckwagen. 
Reparaturen jeder Art werden ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. Tg 


Wagen⸗Fabrik von Ed. Heymann, 
Moder- Thorn. 


Brettern, 
geschnittenem Bauholz, 


2 —. 2.2. 


OO EEE 
Sr ++ + +7,07, 
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Anders & Co.; Hugo Olaass; 


Lerner 


8 RR 


Die Original-Weine de: 


W Ihe, (ontinentel Es 
OC Company, 


roganze Flasche 


Portwein . 2.25 6.— 
Sherry. . » 2.25-5.25 
Madeira... >» 3.00-6.— 

Be Malaga .. » 2.60-4.— 
Harsaſa. » 2.25 
Tarragona » 1.90 eto. 


ind zu Oilginal- Preisen zu haben 


n: Thorn 
l J. G. Adolph 
1. / u. ½ Fl. wie Blas weise. 
Die fortwährenden Verwechslungen 
mit neuen Bodega - Firmen. werden 
4 durch Beachtung des Wortes 
„Continental“ sicher vermieden, 


Tünlich frſche Safelbufe 


empfiehlt Haase, Gerechteſtr. 11, 


Ueber 10 000 


Winter-Ueberzieher von 9,00 Mk an, 
8000 Herren-Anzüge , 10,00 „ „ 
12 000 Herr.-Jaquetts , 4,00 „ „ 
4500 Herren- u. Knaben-Mäntel un 
Reiseröcke von 5,00 Mk. an, 
6000 Paar Stoff hosen und Englisch- 
leder-Hosen, 
Schlafröcke, Damen- und Mädchen- 
Mäntel, ae Jagdwesten 


=———— spottbillig, ——— 
Kieiderstoffe, Flanelle, Tücher, Woll- 
wäsche, Bettwäsche, Leinewand, 
Gardinen, Teppiche, Hemdentuche ı.s.w. 


Grösstes Lager! 
Billigste Einkaufsquelle! 


H. Gottfeldt, 


Thorn, Segler- Strasse. 


ane kreuzsait,, v bm an. 

Planinos, Ohne Anz. 15 fl. monatl. 
Kostenfreie, woch. Probesend. 

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr 16. 


UhrenhandiungA.Nauck 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 
Spezialgeſchäft für beſſere Herren: und 
Damenuhren in Gold, Silber und Weiß⸗ 
metall. Langjährige Garantien für den 
vorzüglichſten Gang dieſer Uhren. 
Größte Auswahl in Uhrketten und 
Kettenanhängern. 
Auswahlſendungen nach außerhalb franco 
gegen franco. 3 
Ein mbl. Zimmer z. verm. Gerberſtr. 13/15, I. 
2 g. möbl. Zimmer, m. a. o. Burſchen⸗ 
gelaß, ſogl. zu verm. Gerechteſtr. 13. 


Baderstrasse 6, I., 
ſind von ſofort zwei möblirte herrſchaft⸗ 


liche Vorderzimmer nebſt Entree 
zu vermiethen. 


